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Amtliche Bekanntmachungen
der 5Ladt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
wird ,hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß der

iüi- Dr. Schaaf Hierselbst mit der Kontrolle des Fleischverkehrs
JrP Polizeibezirk Hochheim beauftragt worden ist.

au?m. « JJie fe9 er  und Verkäufer von Fleischwaren werden darauf
sl ^ 'brrsam gemacht, daß die durch den genannten auszuübende
ihm unvermutet und zu jeder Zeit stattzufinden hat und daß
aeblnn . 3" den Verkaufs- und Aufbewahrungsräumen un-
kebr b' . gewähren ist, sowie ihm aus Verlangen alle dem Ver-

) oiencnden Geräte und Gegenstände vorgezeigt werden müssen.
Hochheima. M., den 18. März 1911.

_ Die Polizeiverwalkung : Walch.

Bekanntmachung.
durch die Landespolizciliche Anordnung des Herrn

egierungspräsidenten vom 18. Februar l. Is . der Ausbruch der
beim , Klauenseuche in Delkenheim festgestellt ist und Hoch-
iolaon!," " m den Beobachtungsbezirk einbezogen wurde, werden
uriitih » Bestimmungen der Anordnung des Herrn Regierungs-
brachr " ^ " "um 26. Januar l. Is . zur allgemeinen Kenntnis ge-

8 Beobachtungsgebiet gelten folgende Bestimmungen:
8 i» Abhalten von Liehmärkte» ist verboten.
8 Der Austrieb von Klauenvieh aus dem Beobachtungsgebiet
8 i » Märkte ist verboten.
8 -W. Der Durchtrieb- durch das Beobachtungsgebiet ist verboten,

desgleichen das Treiben von Klauenvieh auf öffentlichen
8 i . Araßen.

14. Die Ausfuhr von Klauenoieh aus dem Beobachtungsgebiet
>st nur zu>n Zwecke sofortiger Abschlachtung und nur aus
Grund polizeilicher Erlaubnis gestattet.

Um„ i Ie Erlaubnis wird nur nach vorangegangener tierärztlicher
" 'uchung des Bestandes und auf Grund eines tierärztlichen

ne '*e.6 lZristlich erteilt, das nur 24 Stunden Gültigkeit hat.
dem » Polizeibehörde des Ausfuhrortes von Schlachttieren aus

Beobachtungsgebiete hat der Polizeibehörde des Empfangs-
. .̂̂ lzeitig über das Eintreffen der Tiere am Schlachtorte

unb ra ii l,u  Ü^äen, wobei der Name des Empfängers , die Anzahl
des ^Eung der Tiere und bei Eisenbahntransporten auch die Nr.

-̂ransportwagens anzugeben ist.
d--- m.<|rmQ8 der Lerfender die Wagennummer und Bezeichnung

^ -stnbahnwageus der Polizeibehörde noch nicht bei der Ertei-
0 ^ Ausfuhrerlaubnis anzugeben, so hat er 'dies bei der Ver-

Tiere der Polizeibehörde des Empsangsortes telegra¬
phisch anzuzeigen.
ffrfir Le Untersuchung der aus dein Beobachtungsgebiet auszu-

"ven Schlachttiere hat außer dem Kreistierarzt die Tierärzte
W ., ■ » ^ eini und Dr. Schaaf-Hochheim und Dr . Reichert-Hof-
’ g* 1, !' P ' vorzunehmen.

S 1/ . Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
werden, fofern nicht nach dem 8 328 des Reichsstrafgesetz¬
buches eine höhere Strafe verwirkt ist, nach den §§ 66 und
67 des Reichsviehseuchengesetzesvom 23. Juni 1880,
R. G. Bl . S . 153 — 1. Mai 1894 R. G. Bl . S . 409 —
bezw. nach § 148 Abs. 1 Ziffer 7a der Reichsgewerbeord¬
nung bestraft.

Hochheima. M., den 16. März 1911.
_ _ Die Poiizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
„ p er  Haushaltsplan der Stadtgemeinde Hochheim a. M . liegt
firm },eu  acht Tage lang während der Dienststunden zur Ein-

mr ver Gemeindeangehörigen im Rathausc offen.
Hochheima. M., den 25. März 1911.

_ Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung
über

Abhaltung der Frühjahrs -Kontroll-Bersammlungen 1911.

Es haben zu erscheinen alle Mannschaften des Beurlaubten-
iwnves der Iahresklassen 1898—19-0 die der Reserve. Land- und
-»eewehr 1. Aufgebots angehören.

Dag sind:
l - sämtliche Reservisten (mit Einschluß der Reserve der Jäger-

klasscA der Iahresklassen 1898—1902). Letztere haben mit
ihren Iahresklassen zu erscheinen,

4- die Mannschaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots, aus¬
genommen die, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep-
tember 1899 in den aktiven Dienst getreten sind,

3- sämtliche Ersatz-Reservisten,
*. die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
o. die zur Disposition der Crsatzbehörden Entlassenen,
6. samtüche aus Zeit anerkanntenInvaliden,

die zeitig Feld- und Garnisondienstunsähigen,
o. die dauernd Halbinvaliden,
9- die nur Garnisondieustfähigen.

Die Kontrollpslichtigen des Kreises Wiesbaden-Land haben zu
erscheinen wie fvlgt:
/■ . Zn Wiesbaden
tun Exerzierhaus der Infanterie -Kaserne, Schwalbacherstraße 18)
. . ... ctn Sonnobenb , den 15. April 1911 vorm. 10 Uhr
!» ciumtlicheu Mannschaften der Reserve, Land - und Seewehr 1.
Aufgebots aller Waffen aus Dotzheim (Jahreskl . 1898—1910).

am Sonnabend, den 15. April 1911 nachm. 3 Uhr
re famtlicyen Ersatz-Reservisten (Jahreskl . 1898—1910) aller Was-

am Dienstag, den 18. April 1911 nachm. 3 Ahr
die sämtlicyen Mannjchajten (Jahreskl . 1898—1910) aller Waffen
aus Erbenheim, Frauenstein und Georgenborn.

am Mittwoch. den 19. April 1911 vorm. 10 Ahr
die sämtlichen Mannschasien (Jahreskl. 1898—1910) aller Massen
aus Sonnenberg und Rambach.

Zn Biebrich a. Rh.
(auf dem Kasernenhofe der Unteroffizierschule)

am Mittwoch. den 19. April 1911 nachm. 3 Ahr
die sämtlichen Mannschaften aller Waffen uns Biebrich a. Rh., wel¬
che der Land- und Seewehr 1. Aufgebots angehörcn (Jahresklaffe
1898—1902).

am Donnerstoa , den 20. April 1911 vorm. 10 Ahr
diejenigen Mannschaften aller Waffen aus Biebrich a. RH., welche
der Reserve angehören, die Iahresklassen 1903, 1904 und 1905.

am Donnerstag , den 20. April 1911 mitk. 12 Uhr
diejenigen Mannschaften aller Waffen aus Biebrich a. Rh., welche
der Reserve angehören , die Iahresklassen 1906—1911, sowie alle
zur Disposition der Truppenteile und Ersatzbehörden entladenen
Mannschaften.

am Freitag , den 21. April 1911 vorm. 10 Ahr
die sämtlichen Ersatzreservisten aller Waffen (Iahreskt . 1898—1910)
aus Biebrich a. Rh.

am Freitag, den 21. April 1911 m,tt. 12 Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1898—1910) aller Masten
aus Schierstem a. Rh.

Zn Flörsheim
(Platz am Main neben dem Gasthof „zum Hirsch')
am Sonnabend , den 22. April 1911 vorm. 9.30 Uhr

die sämtlichen Mannschaften aller Waffen (Jahreskl. 1898—1910)
aus Flörsheim . . .

am Sonnabend , den 22. April 191t vorm. 11 Ahr _
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1898—1910) aller Waffen
aus Diedenbergen, Eddershenn , Weilbach und Wicker.

Zn hochhetin
(Platz ani Schulhof)

am Montag , den 24. April 1911 vorm. 9.30 Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1898—1910) aller Massen
aus Hvchheim a. M. _ . ..

am Montag, den 24. April 1911 vorm. 11 Ahr
dir sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1898—1910) aller Waffen
aus Delkenheim, Massenheim und Wallau.

Zn Medenbach
(Bizinalweg Med-nbach-Niedernhausen, nächst der Station

Auringen -Medenbach) am Dienstag, den 25. April 1911, mittags
12.30 Ahr, die sämtlichen Mannschaften aller Massen (Jahreskl.
1898—1910) aus Auringen, Breckenheim, Heßloch, Igstadt,
Kloppenheim, Medenbach. Naurod , Nordenstadt und Wildsachsen.

Alif dem Deckel eines jeden Militär - und Ersatzreservepassesist
die Iahresklajfe des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht'
1 besondere Beorderungen durch schriftlichen Beseht erfolgen

nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorderung
gleich zu erachten: . , . .. .

2. willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der ihm be¬
fohlenen Kontroll-Bersammlung wird mit Arrest bestraft, wer durch
Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Ortsbe¬
hörde beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeldwebe! baldigst emzu-

^ 3" 'diejenigen Mannschaften, welche aus persönlichen Gründen
zu einer anderen als der befohlenen Kontrollversammlung erschei¬
nen wollen, haben dies mindestens 3 Tage vorher dem Bezirksfeid
webet behufs Einholung der erforderlichen Genehmigung zu

melden bg. bcr  Kontrollversammlung fehlt, wird mit Arrest be-

'*l'° ^51'e5^iff 1 dci'botem Stöcke und Schinne auf den Kontrollplatz

mitzubnngen ^ onn mug | cine  Militürpapiere (Paß und Führungs¬

zeugnis) b^ s-cĥ aben.̂ ^ ^ 1. April 1911 ab gültige gelbe
Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz eingeklebt fem.

Wiesbaden, den 1. März 1911.
Königliches Bezirkskommando.

Gez.: v. Lu n dbl a d.

fe» aus Dotzheim.

den in der Kapuzinergrnft an den Särgen der Kaiserin Elisabech
und des Kronprinzen Rudolf Kränze niedergelegt.

Wien.  Abends 7 Uhr fand in der kleinen Galerie des Schön¬
brunner Schlosses Tafel statt.

Wien.  Der hiesige Aufenthalt des deutschen Kaiserpaares
hatte streng intimen Charakter . Das Kaiserpaar hat Schönbrunn
nicht verlassen und ist gar nicht in die Stadt gekommen. Kaiser
Franz Josef machte nachmittags mit dem Kaiserpaar eine Fahr-
durch den Park , wobei die Menagerie und das Palmenhaus be¬
sichtigt wurden . Von der „Gloriette" aus erklärte der Kaiser
seinen Gästen den Rundblick aus Wien. Prinzessin Viktoria Lupe
und Prinz Joachim fuhren in die Stadt und besichtigten die spa¬
nische Reitschule. Allgemein siel das blaffe Aussehen der Kaiserin
auf, die offenbar der Erholung sehr bedarf.

Wien.  Freitag abend setzten Kaiser Wilhelm, die Kaiserin
und Prinzessin Viktoria Luise vom Bahnhofe Hetzendorf aus ihre
Reife nach Korfu über Venedig fort. Eine offizielle Abschicdsaus.
Wartung unterblieb , doch wollte Kaiser Franz Josef es sich nicht
nehmen lassen, den erlauchten Gästen das Geleite zum Bahnhof zu
geben. Unter stürmischen Hochrufen des zahlreich vor dein Bahn¬
hof versammelten Publikums fuhren die Majestäten mit Gefolge
vor dem Bahnhos vor. Kaiser Franz Joses führte die Kaiserin,
Kaiser Wilhelm die Prinzessin Viktoria Luise zum Bahnsteig, wo
sich die Majestäten von den versammelten Damen und Herren ver¬
abschiedeten. Nachdem Prinz Joachim von den Eltern und der
Schwester Abschied genommen hatte, verabschiedete sich Kaiser-
Franz Josef von der Kaiserin. Nachdem der Zug die Station ver¬
lassen, verabschiedete sich Kaiser Franz Joses herzlich von dein
Prinzen Joachim, der sich vom Bahnhof Hetzendorf direkt zur
Rückfahrt nach Berlin nach dem Nordbahnhofe begab. — Kaiser
Franz Joses verlieh der Prinzessin Biktoria Luise das Großkreuz
des Elisabeth-Ordens. _ _

Lager-Rundschau.

am Dienstag , den 18. April 1911 vorm. 10 Ahr
sämtlichen Mannschaften aller Waffen ans Bierstadt

1808—191/))
Bierstadt (Jahreskl.

Die Polizei -Verwaltungen in Biebrich und Hochheim und die
Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises wollen dw
vorstehende Bekanntmachung aus ortsübliche Weise zur Kenntnis
der Beteiligten bringen.

Wiesbaden, den 15. März 1911.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . M. 1077. _ _ w Heimbur g._

Das diwsche Kuijerpaat in Wien.
Der Empfang des Kaiserpaares.

Wien.  Bei herrlichstem Frühlingswetter suhr der Hofzug
Kaiser Wilhelms am Freitag vonnittag 10 Uhr 15 Minuten auf
dem Nordbahnhos ein. Dort erwartete ihn Kaiser Franz Josef, der
preußische Marschall-unisorm mit dem Bande des Schwarzen
Adlerordens trug . Kaiser Wilhelm trug österreichische Uniform.
Kaiser Franz Josef begrüßte das deutsche Kaiserpaar sowie die
Prinzessin Viktoria und den Prinzen Joachim herzlich, worauf die
Weiterfahrt nach Penzing erfolgte. Dort fand offizieller Emp¬
fang statt. Besonders herzlich war die Begrüßung des deutschen
Kaisers mit deni Erzherzog Franz Ferdinand . Der Bürgermeister
Neumayer hieß Kaiser Wilhelm und dessen Familie im Namen der
Wiener Bevölkerung willkominen. Auf der Fahrt nach Schön-
brunn jubelte eine vieltausendköpfige Menschenmenge der deutschen
Kaisersamitie zu.

Wien.  Nach der Ankunft der kaiserlichen Herrschaften fand
um 1 Uhr im Schönbrunner Schloß ein Familien -Frühstück statt,
boo animiert verlies. Im Namen des deutschen Kaiserpaares wur-

Die Oftasienfahrt des Kronprinzen . Es ist nicht ausgeschlossen,
daß in der nächsten Zeit eine ausführliche Befchreibuug der Ost¬
asienreise des deutschen Kronprinzen aus der Feder eines der Reise¬
begleiter erscheinen wird, wodurch dann der verschiedentlich er¬
hobene Vorwurf , der Kronprinz habe zu wenig Studien getrieben,
glänzend widerlegt werden dürste. Der bekannte Forschungsreisende
Dr. Oskar Bongard veröffentlicht jetzt im „Leipziger Tageblatt
persönliche Aeußerungen des Kronprinzen über seine Studien . Der
Kronprinz sagte: Man hat es mir verübelt, daß ich nicht Tag für
Tag von Tempel zu Teinpel, von einem Museum in das andere ge¬
laufen bin, und hat es so darzustellen versucht, als hätte ich nur
für Jagd , Golfspiel und Polo Sinn gezeigt. Das ist unwahr ! Sie,
Dr. Bongard , kennen Sir Harold Sluart , der mir beigegeben war,
es ist einer der höchsten Beamken des Landes mit dreißigjähriger
ii'dischcr Erfahrung . Er war Tag für Tag, von meiner Ankunft in
Indien bis zur Abreise um mich, und die Unterhaltung mit ihm
war eine nie versiegende Quelle der Belehrung , gleichgültig, ob wir
in der Eisenbahn zusammensaßen oder zur Jagd fuhren. Ich habe
Ihnen schon Sir John Hewett und Sir Roos Keppel genannt , ähn¬
lich war es mit dem höchsten Richter Indiens , Lord Icnkins , ferner
Sir Baylcy, dein Residenten in Haiderabad und den anderen hohen
Beamten und Osfizieren, mit denen ich in Berührung kam. Sie
können sich doch denken, daß die Engländer mir gerade ihre be¬
deutendsten Männer , die sie in Indien haben, zusühren. Aon der
Unterhaltung mit diesen hatte ich in einer halben Stunde mehr Ge¬
winn, als der tagelange Verkehr mit Durchschnittsmenschenbringen
kann. Informierte mich der Umgang mit diesen bedeutenden Män¬
nern über die wichtigen Fragen , die Indien betreffen und die Wirt¬
schaftspolitikder Völker beeinflussen, so lernte ich beim Sport , dem
ich inich hingebe, einen Teil des englischen Volkslebens kennen. Bei
den Spielen waren Kaufleute, junge Beamte, Offiziere, kurz alles
vertreten, was an Engländern in Indien lebt. Es waren prächtige
Menschen in ihrer ungezwungenen, männlichen Art , die nicht ein
einziges Mal taktlos wurden . Durch die Unterhaltung mit ihnen
habe ich Einblicke in das englische Leben gewonnen, die mir wert¬
voll sind, und die der Erbe eines Kaiferthrones sonst nicht so leicht
erhält. Nicht minder wertvoll war es für inich, unsere deutschen
Kaufleute und ihr Wirken kennen zu lernen . Es hat mich mit Stolz
erfüllt, zu fehenund auch von englischer Seite unparteiisch zu hören,
welch geachtete" und bedeutende Stellung sie einnehmen."

Vom Heere. Um die Privatindustrie nicht zu schädigen, ist den
Offizieren die Entnahme der Feldunisorm aus den militärischen Be¬
ständen nicht gestattet worden. Da nun im nächsten Kaisermanö-
ver die teilnehmenden Armeekorps je eine Brigade in Felduniform
stellen, müssen die dazugehörigen Offiziere sich mit der neuen Uni¬
form versehen. Der graue Wafsenrock stellt sich wegen seines Zu¬
schnittes aus einem Sttick und ohne Taillennaht sehr teuer, sodaß
die Kosten für Rock, langes Beinkleid und zwei Paar Stiefelhosen
etwa 350 dl  betragen.

Kleine Mitteilungen.
Bremen. Der Kronprinz und die Kronprinzessin beendigen

ihren Ausenthalt in Aegypten Ende dieses Monats und reifen am
29. mit dem Salondampfer „Prinzregent Luitpold der Linie .viar-
feille-Alexandrien des Norddeutschen Lloyd nach Korfu. De,



'Vamps «» fcfci lind; Landung bei Herrschaft ftucfi bic Reise nach
Neapel fort.

Berlin . Der diensttuende Flügcladjulam des Kaisers , Kapitän
zur See , von Hinge , ist unter Belastung in diesem Verhältnisse bis
aus weiteres beim Auswärtigen Amt kommandiert worden.

Kopenhagen . Der Reichstag hat endgültig die Vorlage be¬
treffend die Aenderung des Strafgesetzes angenommen , wodurch
die Prügelstrafe als Zusatzstrafe abgeschafft wird.

Washington . Das Kriegsdepartement hat an die Werbeämter
im Lande die Aufforderung gerichtet , sechs bis sieben Tausend Re¬
kruten anzuwerben und die mobilisierten Regimenter auf den vollen
Stand zu bringen.

Nachrichten aus hochheimu. Nmgrbmg.
hochheim , 25 . März . Der Schmiedelehrling Josef Diesen-

hard,  bei Schmiedemeister Nikolaus Ramp in der Lehre , bestand
die Gesellenprüfung in . allen Fächern mit sehr gut.

— In dem Pokalspiele des F .-B .-C. „Alemannia " finden mor¬
gen nachmittag zwei Wettspiele statt und zwar : Um 2 Uhr „Ger-
mania "-Gustavsburg gegen Sportverein Hochheim (1.' Mannschaft)
und VA Uhr „Alemannia "-Hochhcim (2. Mannschaft ) gegen „Teil-
tcMia"-Bischofsheim.

— Das Pferd des Gutsverwalters Hirschmann ging gestern in
der Hintergaste abermals durch und jagte mit dem angehängten
Fuhrwerke die abschüssige Straße hinab , sodaß es mit voller Wucht
gegen den Giebel der Schloßscheune anrannte und stürzte . Glück¬
licherweise mar die Straße sowie deren Kreuzungen um diese Zeit
gerade unbelebt , sodaß es ohne weiteren Unfall außer etwas Ma¬
terialschaden abging.

— Der heutige Tag (Mariä Verkündigung ) ist für das kathol.
Hochheim ein Feiertag , welches' stets fleißig zum Besuche der
Mainzer Messe benutzt wird . Bei früheren Generationen galt er
als der sogenanme „Worschttag " , welcher den Mainzer Metzgern
guten Verdienst brachte . Die fortsthreitende Zeit hat auch in diesem
Herkommen Wandel geschaffen.

* Der erweiterte Seuchenausschuh der Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden , faßte wichtige Beschlüsse be¬
züglich einer Berhinderung der Verbreitting der Maul - und
Klauenseuche von den Märkten aus . Die Beschlüsse sind der Kgl.
Regierung übermiitelt worden.

Wiesbaden . Vor Eintritt in die Tagesordnung der gestrigen
Stadtverardnetensitzung machte Oberbürgermeister Dr . v. Ibell
Mitteilung von den mit dem Verein für Krüppelfürsorge gepflo¬
genen Verhandlungen wegen Wahl eines anderen Bauplatzes für
das Krüppelheim . Dagegen , dieses Heim auf einem von Frau
König , jetzigen Frau Geheimrat Krehl in Heidelberg , geschenkten
Platz an der Rosselstraße , nahe depr Hofgut Gaisberg , zu errichten,
find auch in der Stadtverordnetenversammlung gewichtige Beden¬
ken geltend geinacht worden . Die benachbarten Villen - und Grund¬
besitzer haben sich vereinigt , um dem Verein den Platz abzu kaufen,
doch ihr Gebot von 280 000 Jl  wurde abgelehnt , da das Grund¬
stück feldgerichtlich 380 000 Jl  taxiert ist. Aus Vorschlag des Ober¬
bürgermeisters wird eine Kommission gewählt , die mit dem Verein
für Krüppelfürsorge verhandeln und eine Grundlage schaffen soll,
um den Bau an der Rosselstraße zu verhindern , vielleicht durch
Tausch mit Gelände in weniger bevorzugter Gegend . Die Frage,
ob die Reichswertzuwachssteuer eingeführt oder der Versuch gemacht
werden soll, die Genehmigung zur Beibehaltung der bestehenden
lokalen Ordnung bis 1. April 1915 zu erlangen , wird dem Finanz¬
ausschuß zur Prüfung überwiesen . Zum Zwecke der Verbreiterung
der Franksurterstrahe werden 4500 bewilligt . Dem Beschlüsse
der Stadtverordneten , die Hundesteuer für große Hunde von 30
auf 50 Jl  statt auf 40 Jl,  wie der Magistrat vorgeschlagen , zu er¬
höhen , ist der letztere nicht bcigetretcn ; er hält 40 für aus¬
reichend . Und wenn er auch der Zustimmung der Stadtverordneten
nicht bedarf , so möchte er um dieser S .ache willen doch keinen Kon¬
flikt hcraufbeschwören , und deshalb bringt er sie nochmals zur
Vorlage . Stndtv . Gerhardt meint , es sei keine allzu häusige Er¬
scheinung , daß eine Verwaltung die Steuer , die ihr angeboten
werde , ablchne ; das Leitmotiv dabei sei die Schonung der reichen
Leute . Dem widerspricht der Oberbürgermeister . Stadto . Hart¬
mann führt aus , das Leitmotiv , den Antrag auf höheren Satz zu
stellen , sei für ihn gewesen , die außerordentlich große Zahl ' von
Hunden zu verringern und damit dem Mißstand , der in der Ver¬
unreinigung der Straßen sehr stark hervortrete , abzuhelfen . Eine
strengere Aufsicht sei sehr am Platze . Die Hälfte der Hunde wssrde
angeblich nicht versteuert . Schließlich wird mit großer Mehrheit
der Antrag des Magistrats , die .Steuer für die kleinen Hunde auf
30, für die großen auf 40 feftzusegen , angenommen . — Der Um¬
bau der Wilhelmstraße ist zu einer dringenden Notwendigkeit ge¬
worden . Er soll in diesem Jahre in den stilleren Sommermonaten
vorgenommen werden . Da die Fahrbahn mit Hartasphalt befestigt
»verden soll, kann die Jahreszeit nicht beliebig gewählt werden,
sondern nur die Zeit , in der diese Arbeit am zweckmäßigsten pnd
solidesten ausgesührt »verden kann . Zur Bestreitung der Kosten
von 214 000 Jl  sollen 14 000 Jl 'dem Pflastererneueru 'ngsfonds ent¬
nommen und 200 000 Jl  durch eine mit zehn Prozent ' zu tilgende
Anleihe ausgenommen werden . Die Vorlage wird dem Bauaus-
schuß zur Prüfung überwiesen . — In geheimer Sitzung ivurde . für
den Bürgermeister Glässing einstinnnig eine Gehaltszulage be¬
schlossen, sodaß dessen Gehalt , dos 11 000 Jl  betrug , nunmehr
15 000 Jl  beträgt.

Hubertus Areitz.
Biebrich a . Rh ., den 25. März Ml.

100 Jahre sind es her , daß unser früherer Mitbürger Herr
Hubertus Kreitz das Licht der Welt erblickte , und da er dazu be¬
rufen war , in unserer Stadt Biebrich f o v i eles  G ute und
G e >n e i n n ü tz i g e zu stiften , soll der 100 jährige Geburtstag die¬
ses Hochedlen Mannes ein besonderer Gedenktag sein. Am Mitt¬
woch, den 22 . März sand bereits ein feierliches Traueramt in der
St . Murienpfarrkirche statt.

Die Herz -Ißfu -Pfarrgemeinde , das Hauptwerk feiner (Stif¬
tungen , wird sicher diesen Tag ganz besonders gedenken.

Am Dienstag , den 28. März vormittags VA  Uhr wird in der¬
selben ein feierliches Traueramt für den Verstorbenen staitsinden.

Hubertus Kreitz wurde am 26. März 1811 in Hamburg als der
Sah .! eines ffhrmachers geboren . Wie es damals Sitte , wurde
auch der Sohn wieder Uhrmacher und mit welcher Lernbegierde
und mit welchem Fleiße er sich seinem Berufe hingab , haben
die Errungenschaften gezeigt . Dem jungen Uhrmachergehülfen
wurde seine Heimat zu eng und er begab sich auf die Wanderschaft
mit dem Vorsätze zu sehen und zu lernen , um dereinst ein tüchtiger
Meister zu werden . Seine Wege führten ihn über die Grenzen
Deutschlands nach Rußland , wo er 1837 ankam und dort in einem
größeren Geschäfte Arbeit sand . Zur größten Zufriedenheit arbeitete
er und seine Kenntnisse in der Uhrmacherkunst wurden allgemein
bewundert . In St . Petersburg lernte er seine Frau kennen , hei¬
ratete und übernahm dorten ein großes Geschäft . Run galt es mit
eiserner Kraft sich empoczuarbeiten . Und wie ihm dies gelungen
ist, beweist , daß fein Ruf in die höchsten und allerhöchsten Kreise
drang und er zum Hoflieferanten ernannt wurde . In der damaligen
Zeit wurden in Rußland statt Orden , wertvolle Uhren verliehen
und ist es deshalb kein Wunder , daß dem jungen Hoflieferanten die
Aufträge in den wertvollsten Uhren hereinregneten . Drei Uhren¬
fabriken , zwei in der Schweiz und eine in Frankreich , waren nur
für „Hubertus Kreitz " beschäftigt . An der Sesskyprospect in
St . Petersburg befand sich das ausgedehnte Geschäft mit einer
Front von 13 Fenstern . Hier sianden 17 Gehülsen und 10 Lehr¬
linge in Arbeit . Herr Kreitz hat die kleinste Uhr der Welt gemacht
und zwar 3 Stück hiervon . Eine befindet sich im Besitze der Kai¬
serin van Rußland , die zweite hat die Königin von England und
die dritte hat Fräulein Eugenia Kreitz.

Unaufhaltsam ging es vorwärts auf dem Wege zum Erfolge.
Selbstredend mußte bei einer solchen aufreibenden Tätigkeit die
Körperkraft mitleiden . Nach der Errungenschaft eines bedeutenden

. Vermögens beschloß Herr Kreitz das Geschäft aufzugeben , zumal
dse Familie keine Söhne , sondern nur Töchter hatte . Die Familie
wollte nach Deutschland in die Vaterstadt Hamburg zurückkehren.

-- fit ? Wiligm Wi , ist KienNng WHmUag *£«
München kommend hier eingetroffen und wurde non ihrem zweiten
Sohn , dem Prinzen Georg nebst Gemahlin am Bahnhof begrüßt.
Die Königin ist im Hotel „Vier Jahreszeiten " ' abgestiegen.

— Schwurgericht.  Am Donnerstag , den 29. Üs. Mts.
wird gegen den Landwirt Karl Ott 11, Rückershausen , wegen
Meineid verhandelt . Die dicsnialige Schivnrgerichtstagung wird
eine ganze Woche in 'Anspruch nehmen.

wc . Ir , der gestern abend im Turnerheim abgchaltenen Ge¬
neralversammlung des großen Vorjchußoereins wurde Herr Dr.
Hans Telgmann , bisher Beamter des Vereins , zum Mitglied des
Vorstands gewählt . Ein Antrag aus Bewilligung eines Beitrags
zu dem Bismarckturm an der Bierstadter Warte wurde mit Rück¬
sicht darauf , daß bisher Beiträge nur zu Bildungszweüen gegeben
wurden , abgelehnt . — Das Restaurant mit Sommerfrische „Wald¬
eck" ist zum 1. April an Herrn Julius Müth aus Mainz , früheren
Pächter des Zentralhotels , verpachtet worden . — Beendeter
A u sstand.  Die an der Erbercheimer Bahnunterftihrnng beschäf¬
tigten Arbeiter haben die Arbeit wieder ausgenommen , nachdem der
Unternehmer den geforderten Lotznzuschlag von 2 H pro Stunde
bewilligt hat.

—- wc . Selbst  in o r d. Der Restaurateur Neumaim , Blü-
cherstraße 28, hat in der vergangenen Rocht seinem Leben dadurch
ein Ende gemacht , daß er sich die Pulsadern durchfchnitt.

Wallcm . Die Frau des Mühlenbesitzers K. würde im Keller
erhängt aufgcfunden . Der Grund zu der Tat ist nicht bekannt.

Rüdesheim . Für die geplanten „Rheinsagenspiele " in der
Brömserburg sind bis jetzt 9000 Jt  der Garantiesumme gezeichnet,
also der wesentliche Teil aufgebracht . Aus Amerika ist bereits ein
Beitrag von 1300 Jl  eingegangen . — Auch seitens der Künstler ist
die Zusage der Mitwirkung bereitwilligst erfolgt . Die bühnentech-
nische Leitung hat Herr Direktor Dr . Rauch (Residenztheatcr Wies¬
baden ) übernommen , unterstützt von Herrn Kunstmaler Ohlsen da¬
selbst. — Als erstes Stück wird das von Herrn Hofrath Dr . Spiel¬
mann -Wiesbaden eigens verfaßte dreiaktige Ritierspiel : „Gisela
Brömscr von Rüdesheim " über die Bühne gehen , welches sich auf
die bekannte Sage (mit einer geschickten Variante ) ausbaut und
nach sachverständigem Urteil eines guten Erfolges nicht ermangeln
wird . — Da die Vorstandsmitglieder des Herrcnbundcs durch Ihre
Berufstätigkeit zu sehr in Anspruch genommen sind, um die schwie¬
rigen Aufgaben bewältigen zu können , ist diesem Vorstand ein grö¬
ßerer Arbeitsausschuß angegliedcrt und außerdem eine besondere
Kraft für den geschäftlichen Teil , namentlich für die Propaganda —
Herr Schriftsteller Wilhelm Ciobes -Wiesbaden — gewonnen wor¬
den , der sich zu den Beratungen eingefunden hatte und „mit voller
Begeisterung " das Amt zu übernehmen versprach . — Für das Pro¬
tektorat soll eine hochstehende Persönlichkeit des oberen Rheingaus
gewonnen werden , nachdem der vorher in Aussicht genommene
Protektor wegen eines schmerzlichen Trauersalles leider hatte ab-
fagen müssen.

Frankfurt . Der 30 jährige Lehrer Habich aus Marburg , der
sich in einem Hotel am Hauptbahnhof sechs Schüsse beigebracht
hatte , ist seinen Verletzungen erlegen.

Königstein . Am Dienstag gerieten beim Rangieren auf der
hiesigen Station drei beladene Güterwagen ins Rollen , sodaß sic
in schnellstem Tempo durch die Stationen Schneidhain und Hornau
rasten , wo es gelang , sie zum Stillstand zu bringen . Hierbei ent¬
gleiste ein Wagen , wodurch die Strecke gesperrt wurde . Der Ma¬
terialschaden ist ziemlich beträchtlich.

Sindlingen . Von einem Bierwagcn wurde ein kleines Kind
hier überfahren und getötet . Es wollte sich an dem am Wagen
hängenden Eimer beschäftigten und geriet dabei unter die Räder.

Höhr . Infolge Schcuens der Pferde stürzte der Landmann H.
so unglücklich vom Wagen , daß sein Tod alsbald eintrat.

Allerlei am m  Amgege«s.
Mainz . Nach Zeitungsberichten ist laut Regimentsbefehl fden

Angehörigen des Infanterieregiments Nr . hl ? der Besuch des im
hiesigen Stadttheater zur Aussührung kommenden Schauspiels „Ka¬
sernenlust " verboten worden . Es verlautet , daß das gleiche Ver¬
bot für die ganze Garnison zu erwarten sei. Die Thenterdirettion
hat sich vergeblich um Zurücknahme des Verbotes bemüht.

Bingen . In Sachen der beabsichtigten strategischen Eisenbahn¬
brücke Rüdesheim -Vingen wurde der Landtagsabgeordnete für
Bingen , Herr Pennrich , vom Kriegsminister v. Heeringen emp¬
fangen . Aus der Unterhaltung ging hervor , daß gegen die Air-
gliederung eines Fußsteigs für Personen und einer Fahrbahn für
Fuhrwerke militgrischerseits keine Bedenken entgegenstehon , wenn
dem Reich daraus keine finanzielle Belastung erwächst.

vermischter.
Rägelkauen . Es gibt kaum eine häßlichere Angewohnheit als

das Nägelkauen . Das Abbeißcn und -Reißen der Nägel verunstal¬
tet nicht nur die Fingerkuppen , es kann auch zu schmerzhaften und
gesährlichen Entzündungen führen . Bestreichen mit bitteren Essen¬
zen , das Einwickeln der Hände in Tücher , die nicht gelockert werden
können , das Tragen von Handschuhen sind die Mittel , die mit ern¬
sten Ermahnungen Hand in Hand gehen müssen . Daneben aber
muß dem Arzt Gelegenheit gegeben werden , den Gesundheitszu-

mmm
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liegt meist nur krankhafte Veranlagung zugrunde . Gute Sr#
rang , frische Lust können die Kur unterstützen.

Lin Appell an Frankreichs lltiiffer ! Man schreibt dein
Korr ." aus Paris : Monsieur Venillon und der Senator BereNgf
haben in diesen Tagen eine Flugschrift verbreiten lassen, durch
sie wieder einmal an Hand von Zahlen der letzten Volkszähl»

,auf die beunruhigende , ja erschreckende Abnahme der Geburte#
zahl in Frankreich hiiiweisen . Das mit einem tiefschwarzen Trarss
rand versehene Manifest trägt die Aufschrift : „Wird Franks
in 50 Jahren noch bestehen ? ?" Darunter folgen die beE
Ziffern : Im Jahre 1871 : 35 360 000 Franzosen , 40 8l)E
Deutsche ; im Jahre 1810 : 38 000 000 Franzosen , 63 000^
Deutsche : im Jahre I960 : 25 000 000 Franzosen , 100000G
Deutsche !! Arme Marianne — !

Bunter Merlri.
Oberste !» a . d. Rahe . Ein Lehrling hatte seinem Meister,

nein Uhrmacher , zwei wertvolle Uhren aus dem Schaufenster #
wendet . Der Besitzer hatte den Diebstahl bemerkt und Anzeige ^
stattet . Um der Strafe zu entgehen , hat sich der Lehrling von einst
Zuge überfahren lassen . Seine Leiche wurde von Bahnarbei#
gefunden.

Berlin . Der 33 jährige Arbeiter Richard Sallanek , der M
vierjähriges Töchterchen zu Tode geprügelt hat , wurde vst
Schwurgericht wegen vorsätzlicher Körper -Derletznng mit tödliche.
Ausgange unter Versagung mildernder Umstände zu 10 Zahlst
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Der Staatsan#
hatte 15 Jahre Zuchthaus beantragt.

Basel . Auf dem hiesigen Zentralbahnhof wurde von der V
lizei der wegen Unterschlagung im Betrage von 64,000 Jl vl<
folgte Kaufmann Ignaz Markowitz ans Budapest verhaftet.

Hanau . Dem Stadtverordneten -Kollegium ging eine
gistrcttsvorlagc zu betreffend die Erbauung einer neuen Käsest
für das von Berlin nach Hanau zu verlegende 2. Eisenbahn -M'
ment . Die geforderte Bausumme beträgt 2 200 000 Mark.

Magdeburg . Die seit einigen Tagen verschwundene Tostst
eines hiesigen Medizinalrats ist als Leiche auf dem Bahnda#
kurz vor Hannover aufgefunden worden . Sie war vom Z"
überfahren.

Danzig . Der einer hiesigen Reederei gehörige SchleppdaMph
„Erna " ging am Sonntag mit Schleppzug nach Neuburg a. ‘
Weichsel. Da sich Mittwoch morgen niemand an Bord des Da»'?
fers zeigte , drangen Schiffer gewaltsam ein und fanden die #
drei Mann bestehende Besatzung bewußtlos vor . Alle drei starbt
kurz darauf an Kohlengasvergiftung.

Mühlhausen . Die einer auswärtigen Eisenbahngesellschast &
hörige mechanische Ziegelei R . Cassck? in Burzweiler wurde d#
eine Feuersbrunst eingeäschert . Das Feuer entstand gegen 4 M
nachmittags auf bisher noch nicht aufgeklärte Weise , in »e
Stallungen des Anwesens und griff alsdann auf die Scheu#
über . Der Schaden dürste sich aus 100 000 M belaufen.

Neueste Nachrichten.
Trier , 25 . März . Das hiesige Schwurgericht verurteilte &!!

Schisser Engel , der bei einem Spaziergange mit seiner Frau dm.
plötzlich in die Mosel gestoßen hatte , wegen Mordversuchs zu ‘
Jahren Zuchthaus . Die Frau hatte nur mn Mühe gerettet werde
können.

Duisburg , 25. März . In der Nähe der Zeche Mülheim
gegen einen Personenzug ein Attentat beabsichtigt . Zwei schwf!
Eisenschienen waren quer über die Schienen gelegt . Kurz vor M
gang des ersten Morgenzuges fand ein Streckenwärter das Hin#
nis.

Berlin , 25. März . Aus traurige ^ Leise ist das 20 jährige Kst,
derfräulein Martha Selter ums Leben gekommen . Das jum
Mädchen fuhr ein ihr anvertrautes vier Monate altes Kind aus #
Fahrdamm spazieren . Als sie einen vor ihr fahrenden Kindes
wagen überholen wollte , sah sie nur wenige Schritte vor sich e>"'
zweispännige Equipage in voller Fahrt herannahen . Ein Zus#
menstoß schien unvermeidlich . Fräulein Belter verlor jedoch H
Geistesgegenwart nicht . Sie warf sich den Tieren entgegen ust
vermochte sie mit Aufgebot aller Kräfte nach der Seite zu drängt,
sodaß die Kuffchc den Kinderwagen nur leicht streifte . Das tapst!
Mädchen wurde von den Pferden zu Boden gerissen , sodaß
Wagenräder über sie hinweggingen.

Bautzen,  25 . März . Im hiesigen Infanterie -Regiment fl'!‘
mehrere Fälle von Genickstarre , darunter einer mit tödlichem Ä#
gang vorgekommen.

Sedan,  26 . März . Der belgische Aviatiker Sommer füh^
gestern mit 8 Personen an Bord einen neuen Flug aus und #
nutzte hierzu einen Doppeldecker mit einem 30 pserdigen Mastst
Kurz darauf führte er einen zweiten Flug von 800 m aus mit V
Personen an Bord . Das Gewicht dieser Personen betrug 355 W
Dieser Flug ist offiziell sestgcstellt worden . ' ^

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen %£
Paul Iorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Julius Honte , st
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotatio#
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebr#

Im Juni 1854 wurde die Reise angetreten und da es damals noch
keine Eisenbahnen gab , mit 2 Extra -Postwagen , von je 4 Pserden
gezogen . Die Reise dauerte 14 Tage und 14 Nächte , alle 8 Stun¬
den wurden die Pferde gewechselt . Das Vermögen und sehr wert¬
volle Uhren hatte man bei sich. Fräulein Eugenia Kreitz, in
St . Petersburg geboren , machte die mühe - und gefahrvolle Reife
als 11 Monate altes Kind mit . In Hamburg angekommen , kaufte
Herr Kreitz in Altona bei Hamburg 2 Häuser und lebte als Rent¬
ner . Da aber Frau Kreitz das Klima nicht vertragen konnte,
mußte man wieder wandern . Die Häuser in Altona wurden ver¬
kauft und man zog im Jahre 1867, erst einen Winter zur Probe,
nach Wiesbaden . Da der Winter gut gefiel , siedelte man nach Wies¬
baden über . Im Grünweg wurde die Billa „Gruneck " gemietet
und wohnte die Familie hier 3 Jahre lang und hätte vielleicht noch
länger dorten gewohnt , wenn die Villa nicht verkauft worden wäre.
Herr Kreitz mußte ausziehen und das Wort „müssen " wollte ihm
nicht in den Kopf . So wühlte er Biebrich , am schönen Rhein¬
strome , zu seinem serneren Aufenthaltsorte und ließ sich im Jahre
1870 die Villa in der jetzigen Rheingaustraße an Stelle des Lem-
bach'schen Kohlenlagers , welches keine Zierde für die dortige Ge¬
gend war , erbauen.

Nun begann für Herrn Kreitz , am Ziele seiner Wanderungen
angelangt , ein Leben voller Hingabe und edlen Opfcrsinnes seinen
Mitmenschen gegenüber . Er beteiligte sich in hervorragender Weise
an Woylsahrtseinrichtungen aller Art , für Arme , Waisen und
Kranke , so wie er es in Altona bereits begonnen und auch dort
schon stets ein warmes Herz für Arme und Notleidende hattee . Die
katholische Kirche in Altona hatte er mit reichen Stiftungen bedacht.
In Biebrich war damals noch keine katholische Kirche , der Gottes¬
dienst wurde notdürftig in der Schloßkapelle abgehalten . Man
sammelte schon eifrig zur Erbauung einer Kirche . An dem Zu¬
standekommen des Baues der St . Marien -Pfarrkirche hat sich Herr
Kreitz ganz besonderes Verdienst erworben . Im Jahre 1876 konnte
die Kirche gebaut werden und nach Vollendung derselben stiftete
Herr Kreitz den Hochaltar , die Kanzel und I Chorfenster , ließ den
Chor ausnialen und spendete einen größeren Beitrag für die Orgel.
Die Kirche hatte lange Jahre keinen Turm und ließ Herr Kreitz
auch den Turm später ausbaucn.

Im Jahre 1894 übergab Herr Kreitz seiner Tochter Eugenia
einen sehr großen Geldbetrag , womit dieselbe das Machenheimer-
fche Haus in der Wiesbadener Straße ankaufte und dasselbe in ein
Schwesternhaus umbaute . Die Stiftung wurde St . Marienhaus
genannt und den Barmherzigen Schwestern aus dem Mutterhause
„Dernbach " mit dem Zwecke für ambulante Krankenpflege und Auf¬
nahme von Waisenkindern übergeben . Wie segensreich diese An¬
stalt für die Stadt Biebrich wirkt , Ist Allen bekannt.

Wieder etwas später übergab Herr Kreitz seiner Tochter Euge¬
nia nochmals einen großen Geldbetrag , womit dieselbe das

Dr . Künkler 'sche Institut in der Wiesbadener Straße ankauste ust
dasselbe in ein Kathol . Bereinshaus , „St . Iofephshaus " gencn#
umwandelte.

Herr Kreitz befaßte sich mit dem Gedanken , noch etwas gast
großes Gemeinnütziges zu stiften und sollte seine Tochter Engest"
den Plan aussühren . Welch ' hochedle Gesinnung ! Fräulein
faßte daraus den Entschluß , in dem so sehr weit von der St . Maries
Pfarrkirche gelegenen Stadtteile Mosbach eine zweite Kirche zu e\
bauen und ließ mit den Vorarbeiten alsbald beginnen . Die Pla ""
sollten Herrn Kreitz am 1. April 1896 vorgelegt werden , doch leid^
tags daraus starb er infolge eines Schlagansallcs , konnte somit de-
schöne Werk nicht mehr sehen . Fräulein Eugenia Kreitz führte
den Wunsch ihres treugclicbten Vaters aus , und mit wclstst
Energie , Umsicht und Ausdauer sic ihre Aufgabe gelöst hat , zst^
heute im nördlichen Stadtteile Biebrichs die Anlage der Herz -Iel^
Pfarrei . Da , wo früher kaum begehbare Feldwege und Ackcrla»"
lagen , steht heute stolz und erhaben die Kirche , daneben das Pfakff
haus und die Msterwohnung , ringsum Geländer und Zeme >" '
trottoir . Eine neue Straße daran trägt den Namen „HubertU^
straße " und die größte Glocke der Kirche mit der Inschrift „Hubel'
tus Kreitz " ist ihm in Verehrung und Dankbarkeit gewidmet.

Fräulein Eugenia Kreitz hat den edlen Opfersinn ihres Vate^
geerbt , denn , um den Werken die Krone auszusetzen , hat sie ast
1. März 1909 ihre herrliche Billa an der Dotzheimer Straße
der Herz -Iesu -Psarrgemeinde geschenkt. Die ' Villa wurde in <•'"
Schwesternhaus umgewandelt und führt den Namen „Eugcw^
Kreitz -Stiftung ". Barmherzige Schwestern vom Mutterhast'
„Dernbach " sind hier eingezogen und haben ein Asyl für alte LeE
eingerichtet . In der Kinder -Bewahrschule werden tagtäglich
dis 170 Kinderchen von den Schwestern verwahrt . Und was ^
Schwestern in der ambulanten Krankenpflege leisten , ist Iedew
bekannt.

Auch die katholischen Vereine des nördlichen Stadtbezirks
den daselbst ein hübsches Sälchen für Versammlungen rc. von Fri >b'
lein Kreitz eingerichtet bekommen.

Dienen alle diese Stiftungen wohltätigen und gemeinnützil !̂ '
Zwecken , so tragen solche auch sehr zur Verschönerung unsere
Stadtbildes bei . Und darum werden gewiß alle Einwohner an be>u
Gedenktage Anteil nehmen und der noch lebenden Trägerin b»'"
Namens „Kreitz " stets dankbar begegnen.

Aufs wärmste ist es zu begrüßen , daß Fräulein Kreitz die E
sicht hat , wieder nach Biebrich zu ziehen und sich an der Ste^
ihres Werkes niederzulassen . Möge ihr neben einem langen , unP ' '
trübten Leben such sie Ureude an thron Miftnn - »n ü»schiüben
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Zwei Frauen
wissen immer mehr
wie Eine! Von Persil
ober wissen Millionen,

daß es 5ür die

Magswäsche
nichts praktischeres
gibt, als Persil, das

unübertroftene,
selbsttätige, unschäd¬

liche Waschmittel!
Unerreicht in Wasch-
u. Bleichkrali, einfach

in der Hnwen-
düng u. billigst 4
im Gebrauch.

aus bewährten ticfschwarzen Stoffen

in überraschend groster Aüswabl
Biebrich,

EckeNatbauS - u. Armenrubktr.
Telefon Nr . LSI.8«May®!*.

ftUcinige Fabrikanten auch der weltberühmten

Nähmaschinen
sind durch unsere
sämtlichen Läden

zu beziehen.

O die neueste
H und vollkommenste
H Nähmaschine.

H 4109a Wiesbaden , IjrttiKsanse 1,
Göo * ®®0 © ö ®®© ®we ®a ®® ®®(

Sontttag. den SS. März 1811
Morgens 7 Uhr: Früh»
NschuilUagSgotteLdieml2

Das 40 -jährige Renommee meiner Firma und weitgehende Garantie verbürgen die Solidität meiner Fabrikate
Komplette

Wohn- rmd SpeLsezimmee
von 260 —1000 Ml.

Komplette Küchen
von 55- 250 Mk.

Ntlßbaum-Spiegelschränke. . . ^ . von 70 Mk. an
Nußbaum-Bücherschränke . von 54 Mk. an
Nußbaum-Schreibtische. von 32 Mk. an

Nußbaum-Büfetts ' . . von 120 Mk. an
Kleiderschränke, eintürig . von 16 Mk. an
Kleiderschränke, zweitürig . . . . . . von 28 Mk. an
Waschkonsolen. . von 18 Mk. an
Eichen-Flurtoiletten . von 15 Mk. an
Vertikows mit Spiegel . von 30 Mk. an
Sofas . von 36 Mk. an
Ottomanen . von 26 Mk. an
Plüschgarnituren . . . von 125 Mk. an

Moderne Schlafzimmer
bell Nußbaum, lackiert, von 145 Mk. an
echt hell Eichen. . . von 240 Mk. an

Große Auswahl

bessere Schlafzimmer
in hell Nußbaum, Mahagoni, Kirschbaum, Rüstern,

Birken ec.

Bettstellen in Holz und Eisen, Rahmen, Matratzen und Federbetten
in eigener Werkstätte angefertigt, zu billigsten Preisen.

Eine Besichtigung meiner großen Ausstellungsräume in 3 Etagen ist gerne gestattet und dürfte besonders vor Anschaffung von Brautausstattungen sehr zu empfehlen sein.
Eigene Polsterwcrkstäktc . Telefon 3670 . Gegründet 1872 , Transport und Versand frei.

rx Nachs., Wiesbaden , 22  WM 22
lauft man am Vesten und billigsten trn 3071«.

Wiesbaden, Mauergasse8 Wd 15.
Graue Federn 38, 80, 60, SV. 1.85, 1.60, S.- , 3.40, 3.60. Weihe Federn 2.- , 3.76, 3.- . 3.50, 4.- , 4.28.
Dannen 3.—, 3.50, 4.50, 5.50, 7.— bis zu den besten.
Fertige Kiffen, gciüilt, Stück 1.40, 2 - , 2.50, 3.50, 4.80, 5.- , 5.50, 7.50 bis zu den besten.
Fertige Deckbetten gefüllt, 5.- , 7.- , 9.- , 11.80, 13.- , 14.- , 15.- , 17 - , 19 - , 21 - bis zu den besten.

Einfnliey der Settsederu im ftrifrin des Käufers. —Nur4-fach grmmsle Zklifederu gklaMu|um üftRUiij.
Diesjähriger Abschluß: ö *~ 14 000 Pfund Bettsedcrn und Daunen. 2217a

Garantiert smachäälich . Erhältlich nnr in Original -Paketen.

Weitestes tagefeet!

Nr. 385 m ■ m
m

Eigenes
Fabrikat

tote Sltrcoc,
ov* Uhr: Hochamt,

r . ö Uhr: ÖaftenpreMab

_ ' .. « vangclische Kirche. _»otttt ; 10 UTjr: Gottesdienst. Mittage 1 Uhr: KindergotteSdienst.
Mittwoch abend 8 Uhr : Bibelstundr.

xr-irantiert rein ubersselseb, Sumatra, lava , Liasil, mittel, sehr gut
100 Stück Mark4 .85 , 500 Stück Mark 23 .75 portofrei.

Eisiisaericlter ^ iaareii -Expedltloia
Frankfurt a . M., Bibergasse .ll . Wiesbaden , Marktstrasse 26. [4011a

NSW Mir feiMenei und Verlegen des Mm  |

Schuh¬
waren

braun und schwarz für Herren, Damen und Kinder in
den verschiedensten Ausführungen, tu bekannt guten
Qualitäten und denkbar btlltgiten Preisen. Äch biete
eine derartige günstiae Llam'gelegcuheit, dan ein
möglichst sofortiger Einkauf nur nngeiegentlichst em¬
pfohlen werden kann.

KODfirmandea-und
laaiiiaaStofei
für Knaben u. Mädchen in größter Auswahl.

Sitnihhass SH
Verkauf nur gegen bar . — Versand

Wi sIÄn, fflarkfstr.22. Telei.1894. ««*n«siuiirts oenen  .9latönttömc-
Geschäftsprinzip: Vom Guten das Beste.

[28<8aGünstige Gelegenheit für Wiederverkäufer

yleiderbusten
i. n. Groß. u. Fass, in schwarz
u. Heus u. o. Ständer . Svez.
Matzbüst. reell. Schnitttnust. all.
Art. .Äeider werd. zngöschn. u.
eingerichtet. Akademie Wies¬
baden. Kirchgaffe 17, 2. Täal.
Schülerinnen Ausnahme. Nab°
kursuö schon zu 10 an monail.

Achtung!
Nadf 'chrer!
Wir empfehlen:

Neue Fahrräder mit Freilauf,
Glocke und Laterne von 90 an.
Lnittchlänchc, Lanfdecken primaQnaliiät ln allen Preislagen.
Sättel non 2,50 Ji  an, Laternen
2,20 Jt,  Kelten 2,40 je  und höher.
Futzvumoe 0,90 Jl  sowie alle
nur denkbaren Zubehörteile und
Fabrradarlikel zu billigsten
Preisen. 122H

Foi . Valt . Basting,
Massenbeimerstraste3. undfiof.Basting,kosengasse 21.

vrahtzaane,
Drahtgitter, Drahigestechie,

Weinbergsdrahi, Srncheldrahi.
ASols Klima , Mainz
Seilergasse 14. Telephon 958.

Preisliste gratis und franko.
W50a 12H 438«

Die Lkitwcinezncht. Okriitcl
hat stets Zucht- und Masteiu-
legschweiue Êber, Muttertiere,
Eber und Lau'fertel, Svrmger)
der engl.Bortsbtre-LBerkshire-
Zuchl abzugeben. 29H

Anträgen an Haas L . Co.,
Gesellschaft mit deschr . Hauung
zu Okriftel am Main. [Telefon
Amt I 1064 Frankfurt a. M.l
D.best.Legehühner
bezieh. Sie »reisw.

von M . Becker,
Weidenau, Sa.

Ml Katalog gratis.

Bttauzen,
Büchern, ebenso Wcinbücher.
Bücherrevisor Reidlinger

Mainz, Ludwigstratze 16.Telefon 1178. 2288a

Berliner

Fata BS&
Vereänsbedarfsartikel . H

Lotterie
Gewinne

im Qesamtwerte von Mark100000—
Mbungr

4.unÄ3.LprUcr.
Lose zu (Hark 1.—
sind zu haben in der

Miügiickrn
Lotterieelnnabme

Rathaus «trasso 18.
Biebrich.

M mm
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Trotz meiner grölen Lusstellungs- UNll Verkaufsräume
»shs icli mich gezwungen, denselben noch

eine Etage von bedeutender Ausdehnung
anzugliedern und werde eine

Ausstellung Jtohnungseinriclitungen
m verschiedenen Preislagen wohnferfcig zusammenstellen. Diese Ausstattungen werden das KeniOSte und Solideste bieten, was die

deutsche Möhel -IiMrastrs© 'produziert.
Moderne Schlafzimmer

(Italienisch Nussbaum, natur - poliert, Intarsien-
Einlage), innen ganz Eichen fourniert

mit grossem 2-1ür. Spiegelschrank, Waschtoilette mit
hoher Marmorrückwand, 2 Bettstellen, 2 Nachtschränke
mit Marmor, koitipt.
Alk. 260 —, 295 .—, 320 . - , 350 .—, 375 .—.
üoderne Schlafzimmer

(Italienisch Nussbaum imit., innen fourniert)
2 Bettstellen, Waschkommode mit Marmor und Spiegel¬
aufsatz, 2 Nachtschräuke mit Marmor, grosser zweitür.
Spiegelschrank,
ä ASk. 105 .- , 215, - , 240 .- , 250, - , 300 .- ,
Moderne Schlafzimmer

(hell Eichen und innen ganz Eichen mit Schnitzerei
und Intarsien-EuJage)

2 Bettstellen, Waschkommodem. Marmor u. Spiegelaufsatz,
2 Nachtschränke mit Marmor, zweitür. Spiegelscbrank,
ä ASk. 230 . , 275 .- , 295 . - , 300 .—, 350 —,

Besseres solid gearbeitetes Sdilatzimr
Küstern, Kirschbaum, Satin, Italienisch, Nussbaum, poliert
innen ganz Eichen mit Schnitzerei und Intarsien-Einlage,
mit grossem dreitür. Spiegelscbrank, Waschkommodemit
mod. Marmorplatte und Spiegelaufsatz mit Kristallfacette,
2 Bettstellen und 2 Nachtschränke ä Wk , 360 —,
395 .—, 425 . - , 460 . - , 500 .—, 700 . .

EatzückeMa moderne Süefcen
in Pitcbpine und Oelfarbenanstrich ä Alk. 88 .—,
90 .—, 110 .—, 125. —, 135, —, 175 und hoher.

Komplette Wohnzimmer,*
Speisezimmer, SalonsM Herrenzimmer

Alk. 275 - , 350 - , 700 .- , 900 —, 1000 -
und höher.

VartikowS , nussbaum poliert, mit Spiegel 45 Mk.
Herpenschreibti &cho , nussbaum-poliert

im Oberteil Nischen, 2 Schränke mit mod.
Verglasung, im Unterteil 2 Schränke und
2 Schubladen 95 Mk.

Bücherschräitka , nussb.-poliert mit mod.
Messingverglasung 65 Mk.

Matratzen,Sprungraimien,(Mellen und Hissen billigst. Eine Bestätigung überzeugtm der SMiiii des Hngebols. Spei:Brautausstattungen.
* ’« *• Itraiutlente und ÄachaiiscJmlluiigeii beaouil ©rs günstige fianfgeiegenheit. 4252a

TS Igli . Rosenkranz , M ^ bcidsn nmptt 14
StenflarapSiBH-pfBin  fi aBelsBerger

BaA&da a. Main.
Anfänger -Kursus.

Der Hiesige Stenogravbenverein Gabelsberger beginnt am
8 . Avril d-IS ., abends 8V, Udrim Bereinsiokal zum Frankfurter
H »s seinen diesjährigen Ansängerkursus . 123H

Das Honorar beträgt 5 Mk . einschließlichLehrmittel.
Anmeldungen werden entgegengenommen bei Peter Joses

Hartmann.
_ Der Vorstand.

<I

Job . Karn,
Prozessagent , Inkasso , Auskunftei
Frankfurt a . M., Allerheiligenstr . 49, Telefon Amt 110298
zugelassen am Königlichen Amtsgericht Hochheim a . M.

empfiehlt sich
zur Vertretung sämtlicher Rechtsangelegenheiten , Ein¬
tragung von Hypotheken , Lösehuogsbewilligungen,
Erbschaftsregulierungen etc .Anfertigung von Gesuchen,
Reklamationen und Verträgen aller Art , Kiuziehen von
Forderungen und Auskünften an jedem Platze des In-

und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung . — Prima Referenzen,

S |»rt *ci »ston «len :
In Frankfurt a . M. : Wochentags von 3—7 Uhr.
ln Hochheim a.  M . : Gasthaus zum 'Frankfurter Hof,

Donnerstags von 8—9 und 11—12 Uhr , und Sonntags
von 1—3 Uhr

ln Flörsheim a . M. : Gasthaus zum Hirsch , Sonntags
von 11- 12 Uhr , ,10311!

Sung ! Suaig ! Ausschneiden!
Nie wiederkalirendes Hngeboi in SdHihwarenl

Sch muss Geld haben
deshalb habe ich einen großen Bosten Muster einzeln und Rest-
vaare , die von verschied,neu Gelegenhettskäusen herrtthren , in
meinen Verknussränmen in dem I . Stock zum Verkauf heraus¬
gesetzt und offeriere jetzt einen Posten Damenstiefel in vers-t' ied.
Ledersorten und Fassons mit und ohne Lackkavven, auch für Kon¬
firmanden und .Kommunikanten vaffend, so lange Bor - fif
rat reicht . zu Mark «S » .
Ein Posten Herren - und Tainensticfel in bekannt guten, erprobten
Qualitäten , in nur modernen , schicken Fassons, vorzügl *3  HI
Pghform , deren früherer Preis 8—9 Mk. war , jetzt nur •
Ein groner Posten Herren - und Damenstiefel ln G W. und
Rahmcnarbeit , dar sehr "ieie elegante , bekannte gute Fabrikate,
Marken , die ich nickt mehr weiter führen kann, « J Sft -ltfk _
deren früherer Preis 10—14Mk . war , jetzt nur M.%ß»
Ein aroffer Posten saebige Stiefel für Herren , Damen und Kinder
vorjähriger Saison , werden iait zum GlnkaniSvreis verkauft.
Bitte sich selbst davon zu üverzeugen , ivelche Vorteile Ich Ihnen biete!
Jeder Muser , welcher die Annonce mitbrinat . erhält beim
Einkauf von Mk . 10 .— an 1 ledernes Handtäschchen gratis!

I . Drachmanu. Wiesbaden,

ümfiuktorium für IkiuMfn
Kramvf " dcrn . Beiugeschwüre . Flechten . Adern-
:: entziindung , Gclenklcidcn , Plattsnk . ::

Mittwochs und Samstags von 2- 4 Uhr . j2871a/447K/33H

Mainz. Frauenlobstrcchê6. Dr. Zranke.

Wollen Sie
eine Holderspritze gratisgradieren?Wir geben jede'olderspritze geg . Tragung

der Frachtkosten 8 Tage zur
kostenlosen Probe . Ver¬
gleichen Sic selbst ! Sie

werden uns bestätigen:
(Han kann nichts Besseres

und Solideres kaufen!
Katalog gratis.

OeMferMorilfÄ"
Maschinenfabrik Nr . 207.

94H 487K
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ifSsfelB
Wt Er!

für Industrie. Handel. Gswerbe
und Privstpfersuüi

in moderner , sauberer Ausführung
liefert prompt zu soliden Preisen

iüditüM feiilo ZAr
BisiJrliha. Eh.

Verlag des Hochheimer Stadlanzeigcrs.

c

(UL 1n

Orangestern und Blaustern feinste Siemwollen
Rotstern und Violetstern hochleine Sternwollen
Grünstern , Gelbstern und Braunstern sind

die besten Konsum-Slernwollenl
Bezugsquellen werden auf Wunaoh direkt oder unter der Anzeige gemannt.

Sternwoll -Spinn er ei,  Aitonä-Bahrenfeld.
Zu haben in Hochheim bei Ph . Burcxhardt. 21H

Fahrräder urJ.Sch neftsch re!brn asch inen
jiirerka .+w.bc CsLuotitä&MruirAce.

Weil werke G.m.b.H. Frankfurto.M.Rödelheim.

©
Q

V Verbindungen
gesucht,'

wo tiichl
vertreten

«I- Leicht',elegant haltbar ! Stets sichtbare Schrift1
0 -n C O r* c e>* g»©c>® ®®

Frau Job !Ant . Pe rv Ww
verkauft ihr

Wohnhaus
Margäretenstrahe 28 belegen,
aus freier Hand.

Auskurst erteilt!
Jobanu 'Petrtz I.. Delkenheimer

»- Straffe 39. 124H

Wohnung
5 oder 8 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock zu vermieten bei
W. M üller._ 1016

Die Schweinezucht . Cfriffcl
hat ständig 28Horäl.Mengen StaEiräger
abzugeben.

Anfragen an Haas L Co.,
Gesellschaft mit beschr. Haftung
zu Otristet am Main . (Telefon
Amt I 1964 Frankfurt a. M.

liisr
billia zu oerkausen 421H

Näheres Kitiai -Ckvedition.

KKknnv Italiener , beste Le'Ufflilfl ger,Bruleier,Zucht'LkutDIItl . neflügel-u.Gerülc : c>
. .. Katalog gratis.

Gefiiigelhof.Meraentlieimdkst

vr . Ttiomp 80 n '8
Leikenpulver

fst biliig, bequem, sparsam.

»kiMMOMW!
Nuffb. vol. Scklafz . mit Gl . ». w-
Marmor v. 250 Jl  au , imit. von
180 Ji  an mit Sviegelschr .. mod.
Kücken(!5Jl,  gr Ausw . in Pitsch-
Küchen bill., nuffb. »ol. Veitikow
mit Spiegel v. 44 ji  an , Diwans
von 45 Ji  an , Auszugiische 21 JCt
muö.Stüble 4Jt,  Trumeau 30 .Jh
Sveiiez . u. s. m bill. da lein Lad.
" LPieSbadcn , BiSmarckrmg 28-

65fsifS , nusshaum-polierk ur>ä Eiehen, mit
Schnitzerei und Kristall-Verglasung 145 Mk.

SplsgeiSQkränka , nussbaum-pol., mit ge¬
schliffenen Gläsern 70 Mk.

Waschkommode mit Marmorplatte und
4 Schubladen 48 Mk.

KI»lder >SGiir ,3okOy nussb -poliert, zwei¬
türig , innen halb Eichen 48 Mk.

Trumoauspiegol , sehr moderne Form, mit
schweren Säulen und geschliffenem Spiegelglas 30 Mk.

AusZUfjii &ohOp ganz nussbaum-poliert und
mit Wachstucheiulage 22 Mk.

Plüsck - Oiwans . nur solide Polsterung 48 Mk.
Salon - Polstergaipnliuron 125 Mk.
Vorplatz - Toiletten in Eichen mit ge¬

schliffenen Gläsern 15 Mk.
Eme Partie Waschkommoden , nusshaum-

lackiert, mit 4 Schubladen 19 Mk.
Eine Partie Vertikos , nussb.-lack, m Spiegel 30 Mk.
Eine Partie eintürige f&SeidarSGtliränke,

nuss baum-lackiert 15 Mk.
Eme Partie zweitürige ÜtleiderschränkOp

nussbaum-lackiert 26 Mk.
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vermischter.
Gme Molor-Zacht-Aahrk aus dem Rhein. Der Motor-Iacht-

>uub von Deutschland wird im nächsten Jahre eine große Touren-
oeranstaltung aus dem Rhein abhalten . Schon vor zwei Jahren
schwebten zwischen dem deutschen Klub und dem Club Holice de
France-Paris Verhandlungen über eine gemeinsame Veranstaltung
auf der Mose! und von Coblenz ab rheinabwörts bis nach Köln
und Düsseldorf. Die dainals geplante Tourenfahrt mußte jedoch
hinter der Donauveranstaltung zurücktreten. Die seinerzeit ange¬
bahnten Verhandlungen ŝ id neuerdings wieder ausgenommen
und aus alle französischen Klubs, die für diese Tourenfahrt in
rŝ age.kommen, erweitert worden. Die Fahrt dürste über eine ähn-
sjchs Drecke führen, wie die für das Vorjahr geplante. Der Motor-
^acht-Klub von Deutschland wird damit den ständigen Wechsel in
der Verteilung seiner großen Tourenfahrten auf dem Rhein, die
Donau und die Elbe ausrechterhalten.
. Der hessische Großherzog und der stellenlose Kaufmann . An

einem der letzten Tage ging der Großherzog im Herrengarten spa-
Mren , als er einen jungen Mann in reduzierter Kleidung ge¬
wahrte. Er näherte sich ihm und begann ein Gespräch. Der An¬
gebrochene, ein stellenloser Kaufmann aus dem Schwabenlande,
hatte keine Ahnung, wer der einfache Herr war . Aber nach und
nach gabs doch ein Verwundern ; Groß und Klein grüßte ehrerbietig
oen freundlichen Herrn , der sich sehr eingehend nach den Schicksalen
oes Schwaben erkundigte. Der Grohherzog ließ sich schließlich von
oem Hofgärtner ein Stück Papier reichen und schrieb daraus , daß
oer Ueberbringer zu Herrn Kabinettsrat Römheld gehen und dort
neue Stiefel ufw. erhalten werde. Erst nach dem Weggang des

der so voll teilnehmender Güte gewesen war , erfuhr der
cywabe, daß er in dem Grohherzog einen Helfer gefunden hatte.
. Ltück Lifen im Kopfe. Daß ein westpreußischer Schädel

ötm JP QP?e" ist, beweist ein Vorfall , der sich Anfang De-
ituftr * 3- auf der Schichauwerst zugetragen, aber erst jetzt seine
L^ uarung gefunden hat. Bei den Rannnarbciten zu einem neuen

r bin Arbeiter plötzlich einen Schmerz am Kopse,
.5," gleich fing er an, aus Mund , Nase und Ohren zu bluten.

^ „ Untersuchung ergab eine äußere , ziemlich unscheinbare Ver-
dw offenbar von einem von der Ramme abgesprungenen

fol+ sf1! ^ Ä' lfer hervorgerusen worden war . Der Verletzte klagte
Ino,, öle'cr  Veit fortwährend dem Arzte, er habe das Gefühl, als
nnin! ? r-™ cn  Fremdkörper im Kopfe habe. Der Kassenarzt ver-
vnwi ! schließlich, daß der Patient in die Behandlung eines <

gegeben wurde, und dieser entschloß sich zu einer
ngelung des Schädels und zog aus ihm ein 3 Zentimeter langes

ten in * o ^ rvor, das dem Arbeiter während der Rammarbei-
rnm-Siön ' gedrungen und von diesen; solange herumgetragen
bedeutend̂" '̂ der Operation fühlte sich der Mann natürlich

ßen !!nb ^traßenfchmnh . Von den Zuständen aus den Stra-
phalinnn/ ^ '^ " cher Städte kann nian sich heute, wo glattes As-
schn.T , " tt zu den Alltäglichkeiten gehört, kaum noch eine Vor¬

machen. Man wird es auch kaum begreifen, daß eine be-
'Oevutation seinerzeit von Köln aus die weite und um-
h "ach Nürnberg unternahm , nur um das eben dort

Pflaster in Augenschein zu nehmen. Und doch war die
Verfalli 'bll  den Römerzeiten wie so vieles andere in

n Vergessenheit geraten war , für die damalige .Zeit ein
- ^Denn sie bedeutete eine Verbesserung der Straße sowohl

Es gelang jetzt vor allem, desDie

die
mit
den

Spe-
etner Auj-

vcrkebvotoT >>« oeocutete eine
Sch.-ch.-ô ^ lch wie gesundheitlich.a,i den Stl 'alicili „iiiin.iöijliiico!5 QUf ^ eu  Straßen einigermaßen Herr zu 'werden.
einbrifir rrC0cLli?cn  Substanzen konnten nicht mehr in den Boden
vom I 11 , cr 011 der Stratzenoberfläche eintrocknen, um dann
werdenWirbelwind  wieder in die Häuser getragen zu
einen -n f-ie Strafen der mittelalterlichen Städte waren oft in
als nVri 01106' ber  heute nicht einmal inehr in dem ärmsten Dorf
Mols ni '^ -? " lls?ehen werden kann . Die Straße galt eben da-
fchliebi:/ Ubentliche Ablagernngsstätte für jeglicheii Schmutz ein-
Haulp menschlichenExkremente. Don Schmutz aus dem
|L 5>i haben, betrachtete der damalige Erdenburger
stand i-;- -b'"?. erkleckliche hygienische Leistung. Daß dieser Miß-
oeieak in 'tr fcle  jähesten Zeiten zurückreicht, ist protokollarisch fest-
lanli in ^ Verordnungen , wie sie in aller Welt, in Italien , Cng-
s!aat'li,'n»n w".Ê ich und bei uns in Deutschland von städtischen und
keitllcii?» m Chorden erlassen wurden . Offenbar haben diese obrig-
bahe/ " . uuhnungen aber nicht immer gefruchtet. Man griff
dem— ,n "^ lleicht aus den gleichen pädagogischen Gründen , aus
<5c&;rMfr,an öle 'sileinische Grammatik in Verse kleidete— auch zur
Iabre solch herzhaftes Gedichllein hat sich aus dem
in Vennoii r?  eine Zeiilang in München erhalten , es geriet dann

geyenheit, um später in Passau wieder aufzuleben. Es lautet:
Kot oder Unflat vor der Türen
Ist binnen drei Tagen wegzuführen, —
^20  wie auch mit dem Schweinehalten
«oll geschehen, so wie vor Alten,
Damit Niemand keinen Unflat
Vor seiner Türe oder auf der Gasse hat
Unsauberes aus den Häusern gießen

Pin t ,irb man auch mit Strafe büßen.
Viel [a • "9 der Magistrat den Bürgern damals ihre Pflicht vor.

es .allerdings nicht geholfen zu haben. Denn vier-
Mny,,,,„ Pahre später mußten in der gleichen Stadt die gleichen
Herrliiink̂ " nüsolgen, nur etwas gestrenger im Ton . absolutistischer
zu den,, " lks wurde bestimmt, daß jeder Hausbesitzer sich dazu
Jönuie mC!nen  habe , zweimal in der Woche den Mist vor seinem
zwar »Wuschafsen. Auch mußte er die Straße besprenge», und
täaliw' ,— ruberem , nicht aus der Rinne genommenen Wasser
gewe!en̂ "̂? ?l. Allerdings scheint die Wirkung nicht allzu groß
werdkii , • 'c’n' denn der Befehl mußte fast jedes Jahr wiederholt

'sich aus den interessanten Aktenstückenergibt, die der
Abtei,? lNagistrat aus dem stüdiischcn Archiv der Historischen
zur “er  InternationalenHygiene-Ausstellung Dresden 1911
giene d° N " ll. gestellt hat. Selbstverständlich war es mit der Hy-
viel h»rir ^lrahe im Mittelalter in anderen deutschen Stödten nicht

' veyer bestellt.
Kloster zum

einer Zwangserziehungsanstalt , hat jetzt
~ ' ‘ ' . 8 der Angeklagten

von einem
Alle Angeklagten erklärten, sie Hütten

Qutctf1 euxcl
’ München.
Der seinerzeit gemeldete Aufruhr tm

— München, einer Zwangscrzieb.
' "">ie>,er Iugendgerichtshof beschäftigt."hielten

Tage bi. ^
Aufruhr nur angezettelt. um möglichst sofort aus der Anstalt

ToH ' "^̂ gen Sachbeschädigung Gefängnisstrafen
zu einer Woche. . . '

' Û ® er^en "ud den Karneval mitmachen zu können.
"Wn-o ' ° ls  Fremdenfradt . München hat in den letzten
tiZ nrc nls .Fremdenstadt immer größere Bedeutung erlangt . Wenn
hrrnno v FS neuerdings stark gefährdet

gerade ,ene Kreise die Hauptschuld, ^'
scheint, so tragen
>dem Aufschwung

er'
~ ovtei|t: um die aus .. .

Hremdcnmdustrio die größten und fast ausschließlichenVorteile
Ll 'len. Denn es hat sich der Uebclstand herausgebildet, daß die

, .r Hotelbesitzer in der Hauptverkehrszeit ihren Gästen
Ai-i " "" Iriebene Preisforderungen und Uebervorteilungen aller
snŝ illrrooezu das Wiederkommen verleiden. Die Klagen über eine
do/ m" "? °bührliche Ausbcuümg sind notorisch. Erst kürzlich hat
vnn jd^ lehrsminister in einer Sitzung des Fremdenverkehrsrates

Gepflogenheiten gewisser Akünchencr Hotels als von einem
fapfiht t° U . gesprochen . Der Münchener Fremdenverlehrsverein

• 'ur  lnese unerquicklichen Tatsachen besonders belastendes
I,Qt  nämlich , wie die F . Z. berichtet, bei

Suchern des vorigen Jahres nach ihren Münchener
Annir erkundigt und zumeist recht wenig schmeichelhafte
hürs™ 11̂ ^ ĥEen . Infolge dieser Erhebungen haben sich die Be-
> oen zum Schutze des gcfährdcteii Rufes der Fremdenstadt

München zu einem energischen Vorgehen entschlosien. Wie Rechts¬
rat Dr . Merkt in der letzten Magistratssitzung mitteckte, sollen orts¬
polizeiliche Vorschriften erlassen werden, wonach die Gastwirte ein-
lcbließlich der Inhaber von Fremdenpensionen verpflichtet sind, dem
Magistrat ein Verzeichnis der Preise sämtlicher Fremdenzimmer
cinzureichen und jede Abänderung dieser Preise vorher anzuzeigen.
Sie sollen ferner verpflichtet sein, in - jedem Fremdenzimmer an
leicht sichtbarer Stelle und in gut lesbarer Schrift den angezeigten
Preis nebst der ortspolizeilichen Vorschrift anzuschlagen, ^ uwide^
Handlungen würden nicht nur erhebliche Bestrafung nach sich
ziehen sondem gegebenenfalls auch mit den Namen solcher
Hoteliers in öffentlicher Magistratssitzung bekannt gegeben werden.
Die geplanten Maßnahmen sollen späterhin im ganzen bayerischen
Hochlande zur Durchsührung gelangen. Der Magistrat wird sich
in seinem Vorgeheii durch das Laniento der betroffeiien Hoteliers-
kreise in keiner Weise irre machen lassen; er ist vielmehr entschlossen,
wenn es zur Rechtfertigung seiner Maßnahmen nötig werden sollte,
das Beschwerdematcrial zu veröffentlichen.

wohnungsgröhc und Miete. Uebcr dieses hochwichtige Thema
hat der Direktor des Statistischen Amtes der Stadt Schöneberg,
Herr R Kuczynfki eine eingehende Uiiiersuchung veröffentlicht, die
sich auf eine Reihe von Städten erstreckt. Ucberaü ist in Bezug
auf die Mietspreise für Wohnungen verschiedener Größe das Er¬
gebnis das gleiche. Ueberall ist der Mictspreis für 1 Raummeter
in den kleinsten, am dürftigsten ausgestatteten Wohnungen be¬
sonders hoch. In diesem Sinne fassen auch die Bearbeiter aller
auswärtigen Untersuchungen ihr Urteil zusammen. Wir geben hier
nach der „Tgl. Rdsch." folgende Urteile wieder: Dennig-Furth:
„Im Gegensatz zu den großen Wohnungen , von welchen kaum eine
über 5 Mark für den Raummeter erfordert, sind die höchsten Preise
fast ausschließlich bei den Wohnungen von 1 Zimmer mit und ohne
Küche zu beobachten. Die engsten, schlechtesten Wohnungen sind
auch in Fürth , wie anderwärts , oft die teuersten!" — Rost-Augs¬
burg : „Je kleiner die Wohnungen sind, um so größer ist d;e Zahl
der Wohnungen mit hohen und sehr hohen Preisen ; sc mehr
Zahl der Zimmer wächst, umso mehr treten die Wohnungen
hohen und sehr hohen Preisen zurück. . . . Wenn wir von ^
höchsten Raumgrößenklassen absehen, welche durch nur wenige
Wohnungen gebildet werden, so kostet der Raummeter Wohnraunr
in den Wohnungen mit 1 und 2 Räumen am allermeisten. Wenn
wir uns vergegenwärtigen , daß die Wohnungen mit einer geringe¬
ren Zahl von Räumen weift auch die schlechtestem meist auch die
dichtbevölkertstensind, so folgt aus obigem Ergebnis , daß die ein¬
facheren und ärmeren Schichten der Bevölkerung relaüv am
teuersten wohnen." — Most-Pojen : „Mit steigender Große sinkt
bis zu einer gewissen Grenze, wo vermehrter Komfort entgegen¬
wirkt, die Miete : m. a. W.: Je kleiner die Wohnungen , ,e ärmer
die Inwohner , um so teurer bezahlen sie im Verhältnis zum Ge¬
botenen ihre Unterkunft. . . . Wenn auch hier und dort Ziffern aus
der Reihe springen, bleibt die Gesamtrichtung doch unverkennbar:
die kleinste Behausung von weniger als 10 Raummeter Luftraum
ist fast fünfmal so teuer, als die etwa zwanzigmal so große Woh¬
nung von ungefähr 220 Raummeter ."

Der Nachlaß Friedrich haases . Das Vermögen Friedrich Haa-
fes, der bekanntlich auf jahrzehntelangen Gastspielreisen große
Summen verdient hat, wird nach der Nat .-Ztg . eine Million kaum
übersteigen, da den großen Einnahmen auch große Ausgaben ge-
genüberqestanden haben. Haafe liebte es, ein großes Haus zu
führen, und er hat stets eine offene Hand gehabt: namentlich wirt-
fchasllich zurückgekommenenKollegen gegenüber betätigte er seinen
Wohltätigkeitssinn. Es sei an dieser Stelle aber auch an die Hun-
derttausend-Mark-Stiftung zugunsten der Pensionsanstalt der Ge¬
nossenschaftDeutscher Bühnenangehörigen erinnert , die allerdings
erst nach dem Tode seines einzigen Enkels zur Auszahlung gelangt.
Von den persönlichen Besitztümern Friedrich Haases sind die gesam¬
ten Kostüme nach Dessaii verkauft worden, während Vollmer,
Pausa und Possart seine Perücken geerbt haben. Der berühmte
„Haase", der von Jsfland gestiftete Wanderring für den berühmte¬
sten Schauspieler der jeweiligen Epoche, ist ^ bereits an Albert
Bassermann weitergegeben worden. Dieser Ring, das von kleinen
Diamanten umgebene in Eisen geschnitzte kleine Portrat Issistnds
fassend, war nach Jfflands Heimgang in den Besitz von Ludwig
Deoricnt gekommen. Danach erbte ihn Emil Deorient, von dem er
an Döring gelangte. Theodor Döring vererbte ihn an Friedrich
Haase mit der Bestimmung, daß der Ring jeweilig dem zurzeit
stärksten schauspielerischen Talente übertragen werden sollte. Haase
hatte ursprünglich für diese Erbschaft Mitterwurzer , danach Mat-
kew^ky, spater Kainz in Aussicht genommen. - Sie alle sind vor
ihm ins Grab gesungen. Nach Besprechung mit einigen literari¬
schen Freunden ' bat Haase zuletzt die Bestimmung getroffen, der
Ring solle Albert Bassermann Zufällen.

Berlin . Der Geldvermittler Leopold Hamburger wurde vom
Schwuroericht wegen verschleierten Wuchers und fahrlässigen Mein¬
eids zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und ,3 Jahren Ehrverlust
verurteilt . Er hatte zwei Sekundanern der Kadettenanstalt, dre
sich auf eine Anzeige gemeldet hatten, Geld geliehen und sich Wech-
el geben lassen, die dann in der bekannten Weise prolongiert wur¬

den, und die jungen Menschen in die größte Verlegenheit gebracht,
sodah sie Unbesonnenheiten begingen, die sie auch mit dem Kriegs¬
gericht in Konflikt brachten. Sie haben auch Blankoakzepte aus¬
gestellt, ohne Geld zu erhallen, während der Angeklagte beschwor,
für zwei Wechsel von 1200 und 4000 Jl  Valuta 3000 M gezahlt
zu haben.

Großen Schwindeleien, die zur Verhaftung von fünf Personen
geführt haben, die in Siegen , Netphen und Geiswand wohnen, ist
man in Siegen aus die Spur gekommen. Ihre Opfer waren meist
kleine Leute, von denen sie wußten , daß sie über einige hundert
Mark Barmittel verfügten. Diesen stellten sie sich als Agenten einer
Frankfurter Firma vor, die>sich mit der Herstellung von Hundert¬
markscheinen befasse, die von echten nicht zu unterscheiden seien.
Für einen echten liefere die Firma , für die man schon jahrelang
tätig sei, fünf falsche Scheine. Hatte man die Opfer gehörig bear-
beitet, so wurden sie in eine Wirtschasl bestellt: man nahm die ech-
ten Scheine unter dem Vorgeben, sie bei dem im Nebenzimmer sich
aufhaltenden Direktor des Frankfurter Geschäfts umzuwechseln, in
Empfang und verschwand damit. In einigen Fällen ist es den
Gaunern auf diese Weise gelungen, eine Anzahl Leute um mehrere
hundert Mark zu prellen, die aber keine Anzeige erstatteten, aus
Furcht, sich durch ihre Handlungsweise strafbar gemacht zu haben.
Durch Zufall wurden aber die Schwindeleien ausgcdeckt und die
Täter verhaftet.

Der Naturmensch gustav naget will Bürgermeister werden. Er
hat an den Kösener Stadtverordneten Ruttmann einen Brief ge¬
schrieben, in dc»t cr sich als Bürgermeister von Köfen anbietct,
weil er erfahren habe, daß der jetzige Bürgernteifter Kretzfchmar
Oberbürgermeister geworden sei, und da er außerdem Oeutnant der
Heilsarmee fei, werde er wohl nicht viel Zeit für die kommunalen
Gefchäfte übrig haben : naget verfpricht dagegen, das Amt gewissen¬
haft zu verwalten.

Ein Brief Johann Orlhs. Anläßlich des jetzt endgültig gestellten
Antrages auf Todeserklärung Johann Orths ist die Nachricht
doppelt interessant, daß ein Brief von dem unglücklichenErzherzog
aufgefunden worden ist, in dem er berichtet, daß die „Santa Mar¬
gareta " in der Themse einen Unfall gehabt, und daß bei einer Ka¬
rambolage Platten gesprungen sind. Es fei nicht möglich, das
Schiff zu reparieren . Mit den Worten : „So muß ich denn mit dem
tranken Schiffe segeln!" schließt der Brief.

Der Kaiser und der Kieler kornblumcnlag . Kiel halte bekannt¬
lich aus Anlaß des Geburtstages Kaiser Wilhelms I . einen Korn¬
blumentag veranstaltet , der zum Besten der Kriegervereinswmfen-
kaffe Mittel liefern' sollte und die Höhe von 80 000 Mark tatsächlich
erbrachte. Auch der Kaiser interessierte sich für diese Wohltätigkeits¬
veranstaltung im hohen Maße und ordnete für den kaiserlichen Hof
und das Gefolge einen großen Einkauf der Kornblumen bei den
Straßenhändlern an. Damit ließ es der Kaiser aber noch nicht ge¬
nug sein, denn um 11 Uhr vormittags ließ er an Bord der „Deutsch¬
land" durch Flaggensignal bekannt geben, daß alle dem Stapellauf
beiwohnenden Herren mit Kornblumen geschmückt erscheinen moch¬
ten, was denn auch in vollstem Umfange geschah.

verirrks Walfische. Es ist schon öfters dagewesen, daß sich Wal¬
fische, diese gewaltigen Riesen des Meeres , wenn man jo sagen
darf, verirrten und in seichte Buchten, in Häfen, ja in größere

Ströme gerieten. So . wird jetzt wieder von Rügen gemeldet, öaF
sich mehrere Wale an die holsteinische Küste verirrt hätten und daß
einer bei Rügen gesehen worden sei. Diese Tiere seien auf der Jagd
nach Sprotten und Heringen, die sie verfolgten, in die Ostsee gelangt
und könnten nunmehr nicht wieder den Rückweg durch den kund
und den Beit finden. Hauptsächlich ist es der Grindwal , welcher
derartige Fahrten unternimmt , und manchmal ereignet « sich, oa«
dieser Wal in größerer Zahl strandet. So verunglückte im Jahre
1779 eine Herde von zweihundert dieser Tiere und 1805 eine solche
von dreihundert Stück aus den Shetlandsinscln . Am 7 Januar
strandete ein Trupp von 70 Stück an der Nordtuste der drcüigne.
Im Jahre 1861 verirrten sich an hundert Wale in die Kieler Vucht,
Es konnte jedoch nur einer davon gefangen werden. Auch im RHE
wurde im Jahre 1688 ein Wal, ein sogenannter Butskopf, beobach¬
tet. Er war , wie überliefert wird, aus seiner Heimat, den nordischen
Meeren, in den Rhein eingcdrungen und hier, an Köln, Bonn,
Oppenheim, Speyer und Straßburg vorbei, bis gegen Bafel hm
aufgcsticqen, wo cr dann umkehrte und, stromabwärts eilend, nach
inonatelanger Irrfahrt im April 1689 unterhalb Köln seinen Tod
fand. Es ist begreiflich, daß das Erscheinen eines so gewaltigen
Tieres in den Finten den Rheins allenthalben das größte Aufsehen
erieqtc Dies spiegelt sich auch deutlich in den Berichten über den
Vorfall wieder! Das enifetzlichc Mecrwunder sei an Große und
Farve einem schwarzen Pferde gleich gewesen. Etliche hielten cs
für ein Meerpscrd, oder Wassermonstrum, welches alles das Un-
aliick, so die Pfalz und die Rheinländer betroffen, vermutlich ange¬
deutet. Es erschreckte durch seine Größe und Gestalt alle Einwoh¬
ner. Cs hat aber der Schüsse so wenig geachtet, als wenn man
ein paar Bohnen nach ihm geworfen. — Wenn es, wie gesagt, auch
öfter Vorkommen mag, daß sich Wate in größere Flüsse verirren,
so ist doch ein Vordringen solcher Tiere nach dem Oberlauf emes
Stromes um nicht weniger als 900 Kilometer ein Ereignis , das
wohl einzig dastehen dürfte.

Zotgende zwei Kinder-Gefchichtchen erzählt eine Leserin den
Münch. N. N.: Die 5jährige Else erhält gegen abend eine Schaum¬
rolle geschenkt. Sic soll das Gebäck erst am nächste» u.ag essen,
weshalb Mama sagt: „Ich lege Dir die Süßigkeit auf den dtuhl
neben Deinent Bette, damit Du sie morgen gleich be, der Hand
hast." „Nein," wehrt Else vaster Angst ab, „aus dem Stuhl sitzt
nachts imiyer mein Schutzengel, der verknitscht mir am Ende die
ganze Schauntrolle !" - Die Mutter hat Gäste zum Tee. Der
Jzr.jährige Fritzl kommt herein und bittet flüsternd um ein Stuck
Torte . Die Mutter fertigt ihn mit einem Kusse ab, indem sie sagt:
„Weißt Du, so ein Kuß ist viel süßer, als Kuchen und macht Dich
aanz satt." Nack, fünf Minuten kommt der kleine Knirps wieder
und sagt leise: „Mama , mein Mund ist jetzt schon satt, aber die
Zähne haben noch so arg Hunger ."

Wie sich kleine Erfindungen oft lohnen. Flüchtige kleine Ein¬
fälle haben ihre Schöpfer schon oft zu reichen Leuten gemacht: der
Mann z. B., der die Kinderklapper erfand, jene einfache, an einem
Stiel befestigte Blechkugel, in deren Innern einige Steine enthalten
sind, lebte in bescheidenen Verhältnissen, bis er eines Tages auf die
Idee kam, für sein Kind ein solches Spielzeug herzustellen. Bei¬
läufig kam er dann darauf , diese Klapper fabrikmäßig m großen
Massen ansertigen zu lassen, und in wenige^. Jahren war er da-
dui-ch der glückliche Besitzer eines Vermögens von rund 5 Millionen
Mark geworden. Auch der Mann , der den immer wiederkchren-
dcn Ball erfand, hat erfahren, wie kleine Einfälle sich lohnen ton¬
nen Er kam auf die Idee , an einem gewöhnlichen Holz- oder
Gummiball eine lange dünne Gummischnur zu befestigen: das Er¬
gebnis war ein Gewinn von vielen Hunderttaufenden von Mark:
die ersten Jahre über verdiente der „Erfinder " jährlich mehr als
200 000 Mark . Vor nicht allzulanger Zeit war der Bürger noch
gezwungen, sich allmorgendlich seine Schuhe mühsam zuzuschnuren,
indem er das Schuhband durch Oese und Oese steckte. Kein Mensch
war aus die Idee gekommen, die Herrenstiefel mit einem einfachen
kleinen Haken zu versehen, die das Zuschnüren so erleichtern und
die uns längst zur Gewohnheit geworden ist. Die „Erfindung ' ,
so berichtet eine englische Wochenschrift, stammt von einem gewissen
Herrn H A. Snipp . der sich freilich über die Bedeutung seiner Ent¬
deckung nicht recht klar geworden sein muh, sonst hätte er kaum das
Patent für die lumpige Summe von tausend Mark verkauft. Die
Unternehmer, die die Ausbeutung der Idee begannen, haben dann
in wenigen Jahren damit Millionen verdient. Der Erfinder des
Schuhbandes, .Harvey Kennedy, hat mit feinem Einfall nicht we¬
niger als zehn Millionen Mark verdient, und eine ähnliche Hohe er¬
reichte auch die Einnahme , die Mr . Plimpton , der Erfinder des
heute überall so populären Rollschuhes, mit seiner „Entdeckung"
erzielte.

Was Europas 5)eere verzehren. In der Lettura berechnet E.
Mole, was für den täglichen Unterhalt der großen europäischen
Heere erforderlich ist. Danach verbrauchen die Heere der sechs euro¬
päischen Großmächte, die die in Friedcnszeiten mehr als drei Mil¬
lionen Krieger unterhalten , jeden Tag : 45 000 Zentner Brot , 30000
Zcniner Fleisch, 15 000 Zentner Konserven, 6000 Zentner Reis,
1800 Zentner Speck, 1200 Zentner Salz , 1860 Zentner Zucker, 1440
Zentner Kaffee und 7500 Hektoliter Wein. Dazu kommen dann
noch die Kartoffeln und Gemüse. Nach Males Berechnung wurde
ein europäischer Krieg den sechs beteiligten Großmächten zusammen
eine tägliche Ausgabe von mehr als 150 000 Millionen Mark aus¬
erlegen.

Spinne und Maikäfer . Im Kosmos, Handweiser sür Natur¬
freunde, schildert H. Holtz folgende Beobachtung: Ende Juni , die
Maikäferzeit war fast vorbei, saß ich gegen Abend im Badezimmer
beim offenen Fenster und beobachte eine kleine schwarze Spinne,
die bereits mehrere dichte Netze zwischen Wasserrohr und Wand
aesponnen hatte. Plötzlich summte ein besonders großer Maikäfer
durchs Fenster zum Licht, stieß geblendet an daß Wasserrohr und
setzte sich dann daraus, ganz in der Nähe der Spinne . Die Flügel-
spitzen der Hautfiügel waren hinter den braunen Flügeldecken noch
ein Stückchen sichtbar. Dies sehen, aus den Maikäser lossturzen
und in einem Nu die hervorragenden Hautflügelspitzen durch einen
Spinnfaden zusammenbinden, war sür die Spinne das Werk einer
Sekunde. Der Maikäfer , wohl zweihundertmal ŝo groß wie die
kleine 1—2 min große Spinne , versuchte nach einer kleinen Pause
aufzufliegcn, hob die braunen Flügeldecken, zerrte an den Spitzen
der Houtslügel, konnte sie aber trotz wiederholter Versuche nicht
auseinandcrbekammen. Eine Paiise. Die Spinne stürzte wieder
auf ihn zu und vcrsiärtie ihre sinnreiche und praktische Be¬
festigung, biß ihn auch wohl in den Hinterleib. Der Maikäfer
krabbelte sichtlich aufgeregt hin und her und mühte sich wohl eine
halbe Stunde lang wacker ab, die Flügel frei zu bekommen.
Schließlich ermattete er, kroch zwischen Rohr und Wand und blieb
hier sitzen. Inzwischen wickelte ihn die Spinne immer mehr ein.
Er zerriß das Gespinst, krabbelte an eine andere Stelle und wurde
hier wieder umgarnt . Am nächsten Morgen saß er tot und fest ein¬
gesponnen im Netz. — Woher kannte die kleine Spinne das offen¬
bar einzig praktische Mittel (Zusammenbinden der Hautflügel¬
spitzen), um ein für . sie so gewaltig großes Tier , wie den dicken
Maikäfer zu fangen?

Mit der Anrede „Fräulein " beschäftigte sich eine von der Oris-
gruppc Berlin des Bundes für Mutterschutz cinberufene Bersainm-
lung, die diele Bezeichnung beseitigt wissen wollte und eine Reso¬
lution annahm , in der folgeiides gesagt wir : „Die Versammlung
erklärt die Anrede „Fräulein " als einen im Zeitalter der Frauen¬
bewegung und des Mutterschutzes lächerlichen Anachronismus. Sie
sieht den Wert der Frau , wie sie den des Mannes , in der Persön¬
lichkeit, dem Wesen und der Leistung der Frau , keineswegs aber
in ihrem Ziviistand, dessen Veränderung nicht im Bereich ihres
eigenen sittlichen Wirkens liegt. Die Klassifizierung der Frauen ^in
solche, die auf dem Standesamt waren , und solche, die es nicht
waren , die beherrschende Stellung dieser Abstempelung als allge¬
meine Anrede muß sowohl ihrem Wesen wie ihrer Wirkung nach
direkt als unsittlich betrachtet werden. Da rechtlich einer Inan-
sprlichnahine des Titels „Frau " nichts im Wege steht, so ist von >e-
bern, dem an der Ehre und Würde der Frau gelegen ist, die Auf¬
klärung darüber in weitesten Kreisen zu verbreiten. Wie für jeden
erwachsenen Mann der Tite! „Herr ", so muß mindestens für jede
rechüich mündige Frau die Tlnrcde „Frau " als eine kulturelle Not¬
wendigkeit gefordert werden."

Ein Liferfuchrvatlentat auf eine Sechzigjähcigc. Das „Neue
Pester Journal " berichtet über ein nicht ganz gewöhntstes Eifer-
juchtcattcntat, dein eines der ältesten „Blumenmädchen ' der un-



tzerischen H«uptstadt , welche durch ihre Korpulenz und ihre im
Poster Jargon geführten Gespräche eine typische Strahensigur ge¬
worden ist, zum Opfer siel. Ein 49jähriger Schustergehilfe hatte
sich in die um 11 Jahre ältere Blumenverkäuserin sterblich verliebt.
Aber er fand bei der Frau kein Gehör . Stunden hindurch schlich er
sich bei dem Standplatz der Blumenverkäuserin herum , aber so oft
er sich näherte , wurde er mit einer Flut von Beschimpfungen da-
vongescheucht . Die Blumenfrau , die gewohnt war , mit vornehmen
Kunden zu verkehren , wollte nicht eine Schustcrsfrau werden.
Trotz ihres vorgeschrittenen Alters träumte sie noch von einem
Gatten , auf den sie stolz sein dürste . Sie beglückte einen Mann
in staatlicher Stellung , einen alten Amtsdiener , mit ihrer Gunst.
Mit dem Mann ihrer Wahl passierte sie nun dieser Tage eine
Straße , um vor Beginn des Abendkorjos ihren Standplatz einzu¬
nehmen . Ihr Brackenburg folgte ihr . Er sprach sie an und als sie
eine spöttische Bemerkung fallen ließ , zog er einen Revolver hervor.
Tie Frau lief davon , aber der Eifersüchtige verfolgte sie und feuerte
auf sie fünf Schüsse ab . Die Blumenverkäuserin , welche im Rücken
und im Unterleib getroffen wurde , stürzte blutüberströmt zu Bo¬
den . Der Täter wurde von Passanten festgenommen und tüchtig
durchgeprügelt . Bei der Polizei klagte der Mann sein Leid . Die
Blumenverkäuferin liegt im Sterben.

Die Dummen werden wirklich nicht alte ! Jene englische Ge¬
sellschaft, die die Schätze der einst in der Tvbermory -Bay gesunke¬
nen spanischen Silberflotte heben will , hatte bis jetzt nur einige alte
Waffen und einige Kupfermünzen finden können . Da entschloß inan
sich, eine „Prophetisch in London aufzusuchen . Die würdige alte
Dame ließ sich ein Stückchen Holz vom Rumpf eines gesunkenen
Schiffes in die Hand geben und verkündete dann mit Grabes-
sttmme : „Mir ist's , als wäre ich unter Wasser . Ich sehe ein im
Sande begrabenes Schiff : etwas weiter zur Linken von der Stelle,
wo Sie jetzt arbeiten , werden Sie finden , was Sie suchen!" Und
nach dieser Anweisung wird jetzt weiter gesucht werden.

Pardon ! Gegen „die Pardonhöflichkeit " wendet sich I . Rosna
in der Zeitschrift „Der ÄMirÜvcl " in folgendem Stoßseufzer : „Ich
bin kein Anhänger der Verdeutschung aller Fremdwörter . Es gibt
Begriffe , die wir am zartesten mit Fremdwörtern ausdrückcn . E i n
Fremdwort aber macht mich nervös . Es heißt „Pardon !" Sei¬
nerzeit , als sich französische Kultur wie feines Parfüm mit deutscher
Lust mengte , mag dieses Wörtchen den Reiz glitzernder , schillern¬
der Neuheit aus dem Auslande an sich getragen hacken. Heute ge¬
braucht jeder Klotz das „Pardon !" Im täglichen Verkehr gilt das
Wort als eine Art immunisierendes Mittel gegen die Folgen be¬
gangener Unanständigkeit . Wenn einer im Straßenbahnwagen just
Deine Füße als Perserteppich benutzt , so meint er mit einem „Par¬
don !" die Angelegenheit endgültig erledigt zu haben : schüttet der
Kellner Deiner Frau die Bratensauce aufs lichte Seidenkleid , so ist
für ihn der Fettfleck mit einem dreimaligen „Pardon !" aus dem
Stoffe entfernt : versetzt in der Dämmerung der Psledererschani
anstatt seinem Gegner aus Verwechslung Dir eine Ohrfeige , so ist
er geneigt , mit einem schadenfrohen „Pardon !" die Sendung zu¬
rückzunehmen . Die Pardonhöflichkeit ist wie eine Epidemie auch
ins flache Land gedrungen . Selbst der ungeschlachteste Dorfwirt
sogt sein grobkörniges „Pärdoun !" , wenn er während einer Rau¬
ferei seine Gaste hinauszuseuern beginnt . Neulich stand ich im
dichtgedrängten Ltadtbghnwagen neben zwei Bauern und einer
sagte : „Sakra , meine Fuß haben keinen Platz , worauf der andere
erwiderte : „Steigst halt einem hinauf auf die Hax 'n, aber mußt
halt p a r d o u n sagen !" Hat einer sein Vergehen mit der trockenen
Pardon -Entschuldigung verschärft , so wartet er selstverständlich,
daß man mit einem „O bitte !" dankend quittiert . Wer sich dazu
nicht versteht , ist ein Rüpel . — Die meisten Leute gebrauchen das
Pardon mit jener Selbstverständlichkeit , mit der man ein Taschen¬
tuch benützt , anderen sieht man an , daß sie sich freuen , das Wort
recht oft anwenden zu können , viele lassen es mit gewichtiger Be¬
tonung durch die Nase ausklingen , womit sie dem Partner sagen
wollen : ich spreche das Wort richtig , weil ich französisch kann und
überhaupt ein gebildeter Mensch bin . Ob diese Entschuldigungs¬
formel in Frankreich noch im Schwünge ist? Bei uns deckt sie, wie
Glacüleder , grobe Hände , die sich sonst unterm Tisch verbergen
würden . Aber „Pardon !" lieber Leser!

Ein wilder Chauffeur . Ja den Champs Clysoes wurde , so be¬
richtet der „Tag " aus Paris , ein Taxameterauto von einem Herrn
gefchartert . Der Chauffeur schlug bald darauf ein derartiges
Tempo an , daß dem Fahrgastc angst und bange wurde . Er stellte
den Fahrer darob zur Rede und ließ ihn schließlich, als die Sache
nicht anders wurde , halten . Eine lebhafte Diskussion entspann sich
nun zwischen den beiden , an der bald auch ein des Weges kommen¬
der Schutzmann tellnahm . Der Schutzmann wollte den Chauffeur
zur polizeilichen Bestrafung aufschreiben und stieg zu dem Zwecke
auf den Wagentritt , um sich die Nummer des Wagens anzusehen.
Diesen Moment benutzte der Chauffeur rasch, um unter Einschal¬
tung der größten Fahrgeschwindigkeit eilends abzudampfen . Der
Schutzmann hatte keine Zeit mehr abzufpringen : er mußte die
rasende Fahrt unfreiwillig als Gefangener des Chauffeurs mit¬
machen . „Warte nur, " rief ihm der Chauffeur zu , „im Bois de
Boulogne werden wir ein Wörtchen miteinander reden !" Und in
der Tat ging 's in sausender Eile nach dem Bois . Doch ein anderer
Schutzmann , der hoch zu Rad des Weges kam, hatte die prekäre
Lage feines Gefährten im Borbeifahren bemerkt . Er folgte mit
aller Kraft , und als es dem auf dem Wagentritte stehenden Ge¬
setzeshüter endlich geglückt war , den Chauffeur zu bändigen und
mit Gewalt zum Halten zu bringen , da kam auch der andere Uni¬
formierte heran , und beide Beamte konnten nun den Chauffeur —
allerdings nicht ohne große Mühe — überwältigen und auf den
nächsten Polizeiposten bringen.

Der dreizehnte Ehemann . In Evansville im Staate Indiana
in Nordamerika hat soeben eine Dame von 70 Jahren geheiratet,
di« vorher bereits mit zwölf Männern vermählt war . Von den
früheren Ehemännern haben vier durch Selbstmord geendet und
einige sind „ausgerückt " und als verschollen erklärt worden . Der
jetzige Ehemann hat erst nach der Hochzeit erfahren , daß er der
dreizehnte Gatte seiner Frau ist. Da er sehr abergläubisch ist, so
ist er aus Angst , daß in der Ehe nur Unglück cnfftehen könne,
krank geworden . Unter keinen Umständen , so sagt der frischge-
backene Ehemann , wäre er die Ehe cingegangen , wenn er gewußt
hätte , daß er in der Gattenliste der heiratslustigen Witwe die ge¬
fürchtete Zahl einnehmen müsse . Der Ehemann hat sich sogar bei
einem Rechtsanwalt schon erkundigt , ob die Tatsache , daß er als
dreizehnter Ehemann auktreten müsse, kein Scheidungsgrund sei.
Ueber dieses Gebühren ihres Mannes schon in den Flitterwochen
ist nun wieder die Frau sehr erbost , und sie soll sich schon mit dem
Gedanken vertraut machen , auch noch einen vierzehnten Mann zu
heiraten.

Wie der Hosenrock erfunden wurde . Wenn der Stifter des
Nobelpreises eine Auszeichnung auch für Erfindungen auf dem Ge¬
biete der Mode ausgesetzt hätte , so würde sicherlich der kleine ele¬
gante Pariser Herr , der zurzeit in Berlin im Hotel Esplanade weilt
und sich einem Mitarbeiter des „Tag " al/ Monsieur David , Chef
des großen Pariser Modehauses Böchoff , David u . Co . vorstellte,
als aussichtsreicher Bewerber für diesen Preis in Frage kommen.
Herr David ist nämlich der Erfinder des — Hosenrocks . Er sicht
weit weltmännischer aus , als sonst die Entdecker epochemachender
Erfindungen . Aber er ist auf seine Tat nicht weniger stolz als
jene . „Im Herbst vorigen Jahres , so erzählte Herr David , „sing
der Gedanke an , mich zu quälen , was wohl mit den immer enger
werdenden Röcken werden sollte . Sie einfach wieder an Expan¬
sion wachsen zu lassen, schien nur wegen der Simpelheit des Ge¬
dankens zu banal und auch zu schade. Ich sann daher auf einen
„Clou ", und eines Tages kam mir die Erleuchtung , in Gestalt der
„jupe culotte " . So beschenkte ich die Welt mit dieser Modesensation ."
Und er erzählte von den zahlreichen Anerkennungen , die ihm aus
allen Teilen der Welt , ja selbst von einer deutschen Fürstin , ausge¬
sprochen wurden . Und nicht nur die Damen der Mode huldigen
Herrn David , sondern auch die Frauenrechtlerinnen , die im Hosen¬
rock einen erheblichen Schritt tun wollen , ihrem Ziele näherzu¬
kommen . „Denn die Frau schreitet heutzutage mächtig vorwärts ",
meinte Herr David.

Die oerkannkcn ANlchzähur . Wan schreibt der Tgl . Rdsch. au»
Heidelberg : Sine Dame hatte sich von den sorgfältig gesammelten
Mllchgähnchen ihrer beiden Töchter «inen Ring anfsrttgen lassen.
Len fir mir großer Vorliebe trug und gern zeigte . - ine» Tages
Kaste sie unter ihren Gästen einen angehenden Naturforscher einge-

lodeu , der in üblicher Leise ausgesordert wurde , den mertwürdigen
Schmück zu ' bewundern ! mit der weiteren Verpflichtung , zu er¬
raten , von welcher Art die weißen glänzenden Sternchen wären.
Der junge Wissenschaftler besah sich den Ring aus das genaueste,
um daraufhin mit aller Bestimmtheit zu erklären , daß es seiner
Meinung nach kleine Affenzähne wären ! — Die Gastgeberin soll
den Gelehrten niemals wieder zu Tische gebeten haben.

Ein lustiger Druckfehler befindet sich auf dem Befchlzettel des
Mannheimer Bezirkskommandos , mit dem den Ersatzreservisten die
Pahnotiz übersandt wird . Es heißt da : „Sie haben die anliegende
Kriegsbeorderung — Paßnötiz —, die vom 1. April 1911 bis
31 . März 1912 gilt und zum Ankleben auf Ihrer untersten Seite
vorbereitet ist, in rc." Wir glauben kaum , daß der Empfänger
dem Befehl des Aufklebens dort an der bezeichneten Stelle trotz
aller Vorbereitung , Folge leisten wird.

pr . Warum die halberskädkcr keine DampfspriHe wollen.
Halberstadt soll jetzt eine Dampsspritze für die Feuerwehr bekom¬
men , und das ist die Folge einer sehr erregten Sitzung des Stadt-
parlaments , denn ein großer Teil der Stadtväter hatte für die
Notwendigkeit eines solchen modernen Instruments scheinbar nicht
das geringste Verständnis . Als Wortführer der Opponenten kam
der Stadtverordnete G . zu Wort , der über die Ansichten seiner
Partei und zur Frage der Beschaffung einer Dampfspritze sür das
sich immer mehr vergrößernd ^ Halberstadt so kuriose Momente
vorbrachte , daß es Unrecht an der Menschheit wäre , wollte man
die köstlichen Ausführungen etwa unterschlagen . Herr G . dozierte -
also : „Was haben wir denn in den letzten 10 Jahren für Brände
gehabt ? Gar keine von Belang . Wenn die Feuersozietüt 6000
Mark zur Unterhaltung zuschießt , dann wäre ich vielleicht für die
Bewilligung der Kosten , aber noch nicht sür die Anschaffung schon
jetzt, well es überhaupt bei uns nicht brennt . Wenn wirklich mal
ein Brand vorkommt , speziell in der Unterstadt , so werden sie von
sämtlichen Bürgern hören (!), es wäre wünschenswert , daß die
Feuerwehr nicht so pünktlich erscheinen möchte . Es hätte gern
herunterbrcunen können . Jawohl , die Mehrheit denkt so, wenn es
auch nicht offen gesagt wird . Und wenn wir in der Unterstadt mit
einer großen Dampsspritze drauflos gingen , würden die Häuser
allerdings nicht abbrennen , sie würden dafür aber einfach umge¬
spritzt werden ." Der Oberbürgermeister hatte Humor genug zu
erwidern , daß man , wenn man schon die Häuser der Unterstadt
nicht leiden möge , doch hier die günstigste Gelegenheit zu ihrer Ver¬
nichtung haben würde , wenn man die Dampsspritze bewillige , wett
es ja dann vorkommenden Falles möglich sein könnte , die Häuser
„umzuspritzen ". Und das leuchtete den Halberstädtern so ein , daß
die Spritze wirklich bewilligt würde . — Glückliches Halberstadt , das
keine anderen Sorgen kennt und nicht vor größere Ausgaben ge¬
stellt wird.

Wie in der Armee Friedrich II . die Gamaschen eingeführt
wurden . Unter Friedrich II . wurden bekanntlich in der preußi¬
schen Armee die Gamaschen eingesührt . Die Umstände , unter de- '
nen dies geschehen, sind besonders originell . Als ein Grenadier¬
bataillon in einem mährischen Städtchen einquartiert war , unter¬
nahm cs ein abenteuerlicher Mönch , dem aufgestellten Posten der
Grenadiere Schrecken einzujagen . Zu diesem Zwecke putzte er sich
als Teufel heraus und ging in dieser Ausstaffierung auf den Po¬
sten los . Dieser aber hatte nicht die geringste Angst , sondern
packte den „Teufel " und brachte ihn schleunigst auf die Hauptwache.
Hier stellte sich heraus , daß man keinen Teufel , sondern einen
Mönch vor sich hatte . Das Kloster , dem der Mönch angehörte,
fürchtete nun , daß aus der Affäre Unannehmlichkeiten entstehen
könnten und es erbat sich deshalb freiwillig , eine hohe Buße zu
leisten . Nun ttugcn die Mönche in dem Kloster gamajchenähn-
liche Bekleidungsstücke , die nach ihren Angaben sehr vor Kälte
schützen sollten . Da die preußischen Truppen gerade unter der
Kälte zu leiden hatten , bestimmte der Kommandeur der Grena¬
diere , daß die zugestandene Buße in der Lieferung solcher Fußbe-
kleidungsstücken für das ganze Bataillon bestehen solle. So mußte
das mährische Kloster die ersten Gamaschen für die preußische
Armee liefern . Und gleich nachdem Friedrich II . das Bataillon
mit den eigenartigen Umkleidungen gesehen hatte , befahl er deren
allgemeine Einführung.

Zu Gunsten des Hosenrocks spricht sich die englische Schrift¬
stellerin Gräfin Rüssel im Daily Ehronicle aus . Die öffentlichen
Skandale , die an manchen Ortett das Erscheinen des Hoscnrocks in
der Oeffentlichkeit begleiteten , beweisen nach Auffassung dieser
Dame ain schlagendsten , mit welchen Vorurteilen und Angriffen
die Frau zu rechnen habe , wenn sie es sich einmal herausnehine,
mit der althergebrachten Konvention , die als geheiligt gelte , zu
brechen . Aerztiich sei doch schon längst bewiesen , wie unoorteiihaft
die bisherige altgewohnte Frauentracht für die Gesundheit und
körperliche Entwicklung ihrer Trägerinnen sei. Nicht nur , daß sie
die freie Bewegung hindere , sie bilde auch vielfach die Grundursache
von vielen Erkrankungen , die cs vielleicht gar nicht gäbe , wenn die
Kleidung der Frau einer hygienischen Reform unterworfen würde.
Cs sei überflüssig die Gefahren zu erwähnen , die mit dem Tragen
eines Schleppkleides verknüpft seien . Wenn man aber die Unbe¬
quemlichkeiten und Nachteile in Betracht ziehe , die mit dem Tragen
so vieler Kleidungsstücke verbunden seien, die man der Frau aus¬
erlege , so sei es entschieden nur ratsam , zu dem Hilfsmittel zu grei¬
fen , das die alten Nachteile abschaffe und sogar Gelegenheit zur
freien und graziösen Bewegung biete : dieses Hilfsmittel sei ganz
entschieden der Hosenrock. Es sei höchst töricht von den Männern,
besonders den Ehemännern , gegen den Hojenrvck auszutreten , denn
er sei geradezu das Ideal eines Kleidungsstückes ; die Ehemänner
sollten im Gegenteil seine Einführung nach Kräften befürworten,
denn er würde wesentlich dazu beitragen , daß die Ausgaben sür
Arzt und Apotheker eine beträchtliche Verminderung erfahren.
Sollte sich der Hosenrock durchsetzen, so wird der Bedarf der Frau
an Kleidungsstücken eine Verminderung erfahren , der Hosenrock
selbst erfordere ja weniger Malerial als das bisherige Kleid . . Der
Hosenrock bedürfe noch der Verbesserung , aber diese werde nicht
lange aus sich warten lassen.

Pest . Die hier vorgekommene Erschießung eines Wachtpostens
auf Anordnung des Wachtmeisters wird von vertrauenswürdiger
Seite folgendermaßen dargestellt : Der Wachtposten rief den heran¬
nahenden Wachtmeister Paul Rudols an und feuerte , worauf der
Wachtmeister den Wache stehenden Soldaten Iasminowitsch ablö-
sen und fesseln ließ . Dem zu seiner Beaufsichtigung beorderten
Soldaten Paul Fill befahl er , bei einem Fluchtversuch zu schießen,
was dieser tat . Iasminowitsch wurde schwer verwundet . Der
Wachtmeister und Fill sind verhaftet . Der Wachtmeister verant¬
wortete sich dahin , daß Iasminowiffch seinen Posten verlassen und
durch die Fenster der nahegelegenen Wohnung des Wachtmeisters
geblickt habe . Hierauf sei er auf seinen Posten zurückgeeilt und habe
beim Nahen des Wachtmeisters , ohne eine Antwort abzuwarten,
gefeuert.

Paris . Der Deutsche Max Göschen aus Frankfurt a . M ., der
vor einiger Zeit von Italienern um 260 000 Francs beraubt wor¬
den war , wurde vom Untersuchungsrichter den Italienern gegen¬
über gestellt . Die Beschuldigten gaben zwar zu, daß das Geld in
ihre Taschen geflossen sei, bestritten aber jede unehrliche Hand¬
lungsweise . Der eine der Beschuldigten , namens Dordoni erklärte,
daß Göschen beispielsweise an einem Abend 10 000 Francs im
Billardspiel verwettet und verloren habe . Gegen Dordoni besteht
übrigens der Berdacht , an einer anderen Betrugs -Affäre beteiligt
zu fein.

London . Auf ihrem Landsitze in der Nähe von Bethersden
in Kent wurde das deutsche Ehepaar Berndt tot aufgesundcn . Frau
Berndt lag mit einer Kopfwunde tot im Bette , während die Leiche
des Mannes mit durchschnittenem Halse und einer Wunde am
Kopse im Keller ausgosunden wurde . Gerüchte bringen den Tod
des Ehepaares mit dem plötzlichen Besuche eines aus Dover zu¬
gereisten Deutschen in Zusammenhang , doch neigt sich die Polizei
der Ansicht zu , daß Berndt zuerst seine Frau und dann sich getötet
hat.

Paris . In Anerkennung der Bemühungen , welche das
Schleppschiff der französischen Kriegsflotte „Infantlgable " bei den
Nachforschungen nach dem deuffchen Dampfer „Swakopmund"
unternommen Hai, ließ dir Direktion der Hamburg -Llmerika -Lini»
drr Mannschaft dies« Schloppschisf !» »inen Betrag von 6000 Mark,
und dem Kapitün eine mit rititfr Widmung versehene goldene Uhr
überreichen.

Wladiwostok . Das Marinekriegsgericht verhandelte g»E
zwölf Marineoffiziere , die angeklagt waren , Zuckerlieserungen st'
die Mannschaften zu Schleuderpreisen an Chinesen verkauft zu r
den ; die Leutnants Mironow , Seleny , Kolokow , Alechin und
ginow erhielten je drei Jahre Festung , Kusmin und Karavaiew !'
vier Jahre Festung , Baron Maydell erhielt ein Jahr vier Mona" !
Festung , während einige andere mit Einreihung in die Arrestant
kompagnie bestraft wurden . :

Augsburg . Der Bauer Rottenauger und sein 31 Jahre ojtl!
Sohn aus dem Orte Tötting hatten sich vor dem hiesigen
schworenengericht zu verantworten , weil sie die Fehlgeb ""
einer Kuh in den Brunnen eines Andern , mit dem !'
in Feindschaft lebten , geworfen hatten , um sich an diesem zu räch»"
Die aus 7 Köpfen bestehende Famüie erkrankte durch das injoff
Fäulnis verdorbene Wasser . Der alte Rottenanger wurde zu
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust , der Sohn zu lgl
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt und bei»'
sofort verhaftet.

Dresden . Bei der Staaisanwaltschast wurde gegen den hi»!"
gen Rechtsanwalt Dr . Ernst Schulz Sttafanzeige wegen Ursttt'
fchlagung von Kllentengeidern in bedeutender Höhe erstattet . N">V'
dem er sein eigenes Vermögen , die beträchtliche Mitgift seiner FE» ;
und das Kapital seiner Schwiegermutter für eine Erfindung *>»»’
braucht hatte , vergriff er sich an ^ den ihm anvertrauten Geldes
Dr . Schulz ist seit 8 Tagen von Dresden abgereist und hat sich °tV i
mutlich nach Amerika gewandt.

Gokha . Die vor einigen Wochen unter dem Verdacht , im f»1!
gangenen August einen Mord in Ohrdruf begangen zu haben , "»»'
hastete 22 jährige Karoline Hops aus Schwörzwald , hat dem U"' |
terfuchungscichtcr gestanden , damals die Ehefrau Bochröder in W'
druf ermordet zu haben . Zugleich gestand sie, auch den bislam.
unaufgeklärten Mord an der am 29. Februar 1908 getötete»
Hebamme Pflügner in Schwarzwald verübt zu haben . Die Pers,
haftete gilt als Mannweib . Bis zu ihrem 12. Lebensjahr wuE »!
sie für einen Knaben gehalten und als solcher gekleidet . f
ihrem Geständnis hatte sie auch die Absicht, ihre Schwester M |
töten , in deren Wohnung sie mit einem Revolver angetrossen u"" |
verhaftet wurde.

Berlin . Der Krankenpfleger Griehl , der des Mordes an h»'
Witwe Hosfmann angeklagt ist, wurde dem Schankwirt Kolodst«
von dessen Lokal aus am Mordtage das Tclcphongefpräch mit dew
Schlächtermeister gegenüber dem Mordhause in der Blumenthal »"
straße geführt worden war , gegenübergestellt . Der Schankwirt »"
kannte in Griehl bestimmt den Mann wieder , der das Gespräch 0P
sührt hatte.

Die landwirtschaftliche Tätigkeit hat fast allgemein schon dt'
gönnen . Nicht nur in Süddeutschland , auch im landwirtschaftlich »»
Norden und Osten unseres Vaterlandes hat der Frühling trotz ein"
gcr empfindlicher Nächte doch so schöne und milde Tage gebrach"
daß mit der Ackerbestellung zur Frühjahrssaat angefangen werde«
konnte . Die Herbstsaaten zeigen durchweg einen guten Stand , b»>
Winterroggen hat sich kräftig entwickelt . Itt verschiedenen ®»'
genden , namentlich Mecklenburgs , wird über Mäufeplage geklag»
Die Kleefelder sind in Rorddeutschland in der Entwicklung zw"'
etwas zurück, haben aber einen dichten Pflanzenbestand.

Eine der inkeressankesten Ausstellungen wird die am 1. Ap"
zu eröffnende Reise -Ausstellung am „Zoo " in Berlin sein . In d» ;
Abteilung „Rügen " wird ein wirkliches Badeleben an der Ostst» :
dem Auge vorgetäuscht . Das Herzogtum Braunschwcig läßt «m :
Harzlandschast mit einem Harzer Bauernhause errichten : das R >»'
sengebirge stellt ein großes Panorama aus , dessen grüne Berg»
und Täler einladend hervorleuchten ; man wird ln einem rheinisch»" ■
Winzerhäuschen echten Rebensaft genießen und die romantisch »"
Reize des Reichslandes aus sich wirken lassen können.

Ein eigenartiger Fall , der einer gewissen Komik nicht entbehr
wurde vor dem Berliner Kaufmannsgericht verhandelt . Ein Cd»!
hatte einen jungen Mann entlassen , well dieser von ihm stets
dem „Alten " oder dem „Ollen " sprach . Auch vor Gericht bedien'^
sich der junge Mensch mit Bezug auf seinen Chef pur immer d»»
Ausdrucks „Er ". Das Gericht erkannte , daß ein EntlaffungsgruN " ;
hieraus nicht abgeleitet werden könnte . Die Ausdrucksweise d»» ;
jungen Mannes sei mehr auf einen Mangel an Schliff als aus ein
beabsichtigte Ehrenkränkung zurückzuführen.

Ein verfrühter Aprilscherz . Der Inhaber eines Zigarren "^
schäfts in der Oranienstraße in Berlin hatte sich selten eines so st" ' j
ken Besuches zu erfreuen wie Freitag vormittag . Um 7 Uhr , ku« ;
nach Oeffnung seines Ladens , kamen die ersten „Kunden ", u"
jeder brachte einen ganz sonderbaren Gegenstand mit — ein Bog »» |
bauer . Die Veranlassimg dazu war ein Inserat , nach dem in dcw
Zigarrengeschäst ein Papagei verschenkt werden sollte . Beding ""-'
war : „Bauer mitbringen ." Die Reflektanten , alle mit einem med
oder minder großen Käfig bewaffnet , waren so zahlreich , daß bal
die Nachbarschaft darauf aufmerksam wurde , den Laden umlag »»'
und jeden , der sich mit einem Bauer , Korb oder auch nur mit ein»»
Tasche sehen ließ , stürmisch begrüßte . Es dauerte lange , bis !"?
alle Freunde von geschenkten Papageien überzeugen ließen , dav
sie ebenso wie der unglückliche Zigarrenhändler einem Witzb"'"
zum Opfer gefallen waren.

Unterschlagung in einem „Fretzverein " . In Fürth wollte d»»
„Freßverein Immergrün " seine Kasse verjubeln . Allein der K"?
sierer , ein lediger Schneider , hatte das unter Mithilse einiger D"'
men bereits selbst besorgt . Er erschien nicht zum Stiftungsfest »'
sondern wurde flüchtig . In sehr gedrückter Stimmung machte
der sonst vollzählig versammelte Verein über das bestellte Es!»"
her , um wenigstens seinem Namen Ehre zu machen.

Einen schlauen Geschästskniss , der an sich nicht neu ist, und
der Justiz kaum bestehen wird , wandte eine Firma gegenüb»
einem Geschäftsmann in Eberstadt an . Der Geschäftsinhaber
mit einer Zahlung seit einiger Zeit im Rückstand , und verschiede"
Mahnungen halfen nichts . Trotzdem bestellte er wieder ne"»
Waren . Dieser Tage kam nun eine Kiste mit den angeblich bcst»'st
ten Waren unter Nachnahme an , enthielt aber , nachdem sie geösf"!
worden war , nicht die bestellten Waren , sondern nur Steine u"»
Papiere ic.

Abschaffung der Folterung ln China . Ein Brüsseler Bl "'
läßt sich aus Peking melden : Ein kaiserlicher Erlaß befiehll,
gültig die bisherige Sitte der Folterung der Strafgefantzenen u"
Verurteilten in allen Teilen des Chinesischen Reiches abzuschas !»̂
Trotz vorangegangener Erlasse bestand noch die Folterung in "»
kleinen Städten und im Innern des Landes fort , während sie '
den großen Städten zum größeren Teil unterdrückt wurde . B"
jetzt ab verfällt jeder Mandarin , der das Foltern nicht verhind »̂ '
einer Strase , einerlei , ob er Vizeköuig , Richter oder Polizeiche!

Innsbruck . Unweit der Orffchaft Brennbichel im oberen o ""!
täte stürzten 4000 Quadratmeter Erdreich ab . Das Betriebsh ""
der Ziegelei Draxel wurde verschüttet , die elektrischen Moschi""
zerstört und eine Mauer eingedrückt.

Heiteres.
Die bösen Fremdwörter! (Wahres Geschichtch»'"'

Das Jüngste der Familie ist erkrankt . Der Hausarzt wird gerus »'"
erscheint aber , da verhindert , erst am anderen Morgen in
Frühe , als die Eltern noch schlafen. Von dem ihm die T'st
öffnenden Hausmädchen direkt in das Kindcrzimmer geführt,
er die alte Wärterin nach Untersuchung der Kleinen : „Hat "1.
Kind in der Nacht phantasiert ?" — „Jo , öwer man ganz dün " '
ist die Antwort . „

Der richtige Verteidiger.  Angeklagter : ,,H-a -t-ff' : .
Verteidiger : „Meine 5)crren , hören Sie , wie der AngcklE

eben niest ! . . So niest keiner , der ein schuldbeladenes Gewi !!»
hat !"

Die Arbeitsteilung.  Zwei Bürger kommen ais D"
putation zum Bürgermeister . „Herr Bürgermeister, " beginnt "»
eine , „wir hätten ein Anliegen ! (Zu seinem Kollegen ) : Ich
mein Teil g'sagt, Xaver — jetzt red' Du !" (Flieg . Bl -)

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich sür den rsdakttonellen
lau ! Zorschick, für den Reklame- und Anzeiaenteil Julirw Honks, r

Druck und « erlag Wilhelm Holzapfel , sümtl. In Biebrich . Rotatio^
druck und Herlag der Buchdruckerei Huido Zeidler in Biebn^
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